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Die Publication der officiellen Krankheits geſch ich te 
Kaiſer Friedrichs wird für die Woche erwartet. Die Brochüre 
wird hauptſächlich den Zeitraum vor der großen November⸗ 
conjultation von San Remo betreffen. Deshalb ſind auch nur 


die Gutachten der Aerzte aufgeführt, welche vorher an der 


Behandlung des Kaiſers theilgenommen. 

Die Mittheilung engliſcher Blätter, bei der Begegnung 
werde auch über die Vermählung einer Schweſter Kaiſer 
Wilhelms mit dem ruſſiſchen Gtoßfürſten⸗Thronfolger Nicolaus 
verhandelt werden, welche auch wir wiedergaben, wird als ſehr 
gewagt hingeſtellt. Es iſt ja in keiner Weiſe ausgeſchloſſen, 
daß einmal eine ſolche Verbindung ſtattfindet, und die Großmut⸗ 
ter des heutigen Beherrſchers aller Reußen, die Gemahlin des 
Czaren Nicolaus, war ja auch eine preußiſche Prinzeſſin, aber 
gut Ding will am Ende doch gute Weile haben. Czar Alexan⸗ 
der III. iſt eine wahre Rleſenfigur und beſitzt auch gewaltige 
Körperkraft; hingegen iſt der Czarewitſch Nicolaus von kleiner 
Figur und ſehr ſchwächlich. Seine Geſundheit mag ſich ja in 
letzter Zeit etwas gebeſſert haben, aber Aerzte und Eltern dürf⸗ 
ten es doch für rathſam erachten, eine Reihe von Jahren verge ⸗ 
hen zu laſſen, bis der Großfürſt Thronfolger in den heiligen 
Eheſtand tritt. Darum erſcheint jene engliſche Meldung zur 
Zeit wenig oder gar nicht beachtenswerth. 

Zur Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Italien ſchreibt die 
„Lombardia“; Der Sindaco von Mailand und der könlgliche 
Präfect ſind von Rom aus benachrichtigt worden, daß wahr⸗ 
ſcheinlich im Herbſt eine Begegnung des deutſchen Kaiſers 
mit König Humbert in Matland ſtattſinden werde. 

Nachdem die „Nat. Z.“ vor einigen Tagen in einem län⸗ 
geren Artikel die nochmalige Möglichkeit eines Cartells erörtert 
und dabei verneint hat, kommt fie in der geſtrigen Nummer auf 
dieſe Frage zurück und ſchreibt, es ſei eine feſtſtehende und nicht 
mehr zu beſettigende Thalſache, daß die nationalliberale Partei 
für die bevorſtehenden Landtagswahlen ein Wahle ar tell nicht 
zu ſchließen beabſichtige. 

Nach einer Mittheilung der „Berl. Pol. Nachr.“ hat der 
Kaiſer die Aufnahme der Sätze, die ſich auf die Aneignung der 
Politik der kaiſerlichen Botſchaft von 1881 beziehen, in der 
Thronrede ausdrücklich befohlen, bevor letztere noch entwor⸗ 

en war. 
f Wie eine berliner Zuſchrift des „Hamb. Corr.“ hervor⸗ 
hebt, erfreut ſich der neue Miniſter des Innern, Herrfurth 
des beſonderen Vertrauens des Fürſten Bismarck. Der Reichs⸗ 
kanzler hatte ihn in erſter Linie in Ausſicht genommen, als es 
ſich im verfloſſenen Winter darum handelte, dem jetzigen Katſer 
eine Perſönlichkelt zur Seite zu ſtellen, welche ihn die Staats- 
geihäjte in der Art einführen ſollte, wie dies Minifter Fried⸗ 
berg mit dem ſpäteren Katſer Friedrich gethan, und zwar im 
Gegenſatz zu einem von Herrn von Puttkamer vorgeſchlagenen 
hohen Beamten. 


Deutſches Reich. 
Katfer Wilhelm II. hielt am Donnerſtag Vormittag im 
berliner Schloſſe einen Kronrath ab und hatte nach Schluß des⸗ 
jelben eine längere Conferenz mit dem Reichkanzler Fürſten 


Bismarck. 
Auf der Reife des Kaiſers nach Rußland werden denſel⸗ 
ben dem Vernehmen nach, begleiten: Die dienfithuenden Gene⸗ 


zu Von der Höhe. 


Erzählung von Annie Küſter. 
[Nachdruck verboten.] 


(2. Fortſetzung.) 

Der Major blickte trüb vor ſich hin, ſtand dann auf, machte 

einige Br durch das Zimmer und ſagte wie zu ſich ſelbſt 

rechend: 

r hab's ja immer gejagt, daß die Kunſt betteln geht! 
Wäre er wie ich Soldat geworden, dann hätte er jetzt eine ge⸗ 
ſicherle Zukunft; nun hat er ſein Atelier voller Bilder, die ihm 
zein Menſch abkaufen mag. Ein großer Unterſchied allerdings 
zwiſchen einem Maler aus Liebhaberei, der nicht auf den Ver⸗ 
dienſt zu ſehen braucht, und einem ſolchen, der ſein täglich Brot 
erarbeiten muß.“ 5 

„Der arme Walter, er hängt jo an ſeiner Kunſtil“ bemerkte 
ſchüchtern das junge Mädchen. 

Traurig blickte der alte Herr auf feine ſchöne Tochter, 
ſeinen erklärten Liebling. 

„Und Du, Elſa, bit nun keine Erbin, „bift keine „gute 
Partie mehr,“ ſagte er gedrückt. „Du wirft nicht mehr jo von 
Bewerbern um Deine Hand umſchwärmt ſein, wie im vergangenen 
Winter und es auch bald genug merken, welch ein Unterſchied 
iſt zwiſchen einer vermögenden und einer armen Officierstochter. 
Es war auch leichtsinnig von mir, das ganze Capital in eine 
Hand zu legen. Vetter Briren hat mich dazu überredet; er 
verliert auch weit weniger als wir, und er kann es ſchon 
müſſen, denn ihm bleiben ja ſeine Güter 

„Das iſt nun ein Unglück, welches getragen und erduldet 
werden muß“, ſagte Baronin von Meinberg reſolut. „Du glaubteſt 


raladjutanten, zwei Flügeladiutanten und der Leibarzt Dr. Leut⸗ 
hold; ferner der Staatsminiſter Graf Herbert Bismarck mit einem 
oder zwei Begleitern. Der Beſuch wird nicht in Petersburg 
direct, ſondern im kaiſerlichen Hoflager in Peterhof oder Gat⸗ 
ſchina gemacht werden. — Der Beſuch des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich wird beſtimmt im Monat September ſtattfinden. Wahr⸗ 
ſcheinlich dürfte ſich aus dieſer Anregung ein längerer Beſuch 
Kaiſer Wilhelms zu den Jagden in Gödöllö und im Hochge⸗ 
birge entwickeln. 

Wie aus Kiel gemeldet wird, übernimmt Gontre-Abmiral 
Knorr den Befehl über das den Kaiſer nach Rußland begleitende 
Geſchwader. 

Wie die „Poſt“ hört, ſind alle Vorbereitungen getroffen, 
dab die Offteiere der kaiſer lichen Marine bis zum 13. d. 
M. im Beſitz der Uniformen nach der neuen Vorſchrift ſind, 
um beim Empfange des Kaiſers in Kiel bereits darin erſcheinen 
zu können. Wahſſcheinlich werden die Kreuzerfregatten „Prinz 
Adalbert“, „Gneiſenau“ und „Moltke“ den Kaiſer nach Rußland 
begleiten. 

Einem berliner Telegramm des „Standard“ zufolge hat 
Kaiſer Wilhelm II. Drohbrtefe bekommen. In Berlin ſelbſt 
weiß man davon nichts. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird die Nachricht betätigt, daß in dem 
bekannten gothaiſchen Luflkurort Oberhof dem höchſtgelegenen 
Dorfe Thüringens, die vier Söhne des Kaiſers Wilhelm noch 
in dieſem Monat zum längeren Genuß der Sommerfriſche 
erwartet werden. 

Dieſer Tage unternehmen Prinz und Prinzeſſin He in rich 
ihre ſchon angündigte Reſſe nach Kopenhagen und Stockholm 

Der König und die Königin von Sachſen, die am Don- 
nerfag Nachmittag in Berlin eingetroffen und vom Kafjer 
Wilhelm empfangen waren, ſtatteten am Abend den Majeſtäten 
in Potsdam einen Beſuch ab. Freitag früh wurde die Weiter⸗ 
reife nach Kopenhagen angetreten, wo die Ankunft am Abend 
½8 Uhr erfolgte. Nach mehrtägigem Aufenthalt in der däniſchen 
Hauptſtadt wird das Königspaar feine Reife nach Schweden fort⸗ 
ſetzen. Für die Zeit des Aufenthaltes find mehrere seite ge 
plant. — Die däniſche Regierung giebt amtlich jetzt bekannt, die 
ruſſiſche Katſerfamilie werde, nach den bisherigen Beſtimmungen 
in dieſem Jahre nicht nach Kopenhagen kommen. 

Dem Admiralitätschef von Caprivi iſt nunmehr definiliv 
e ee von dieſem Poſten vom Kaiſer bewilligt 
worden. 

Die Regierung des Reichslandes hat eine Ver fügung er- 
laſſen, wonach die Geſchäftsbücher von Rechtsconſulenken überall 
in deutſcher Sprache zu führen find. Die von pariſer Blättern 
gebrachten Mittheilungen, die Franzoſen ſollen auch beim Ber 
treten des deutſchen Gebietes von Luxemburg oder der Schweiz 
aus einer beſonderen Controlle unterworfen werden, ſind unbe⸗ 
gründet. 

Der Afrikareiſende Lieutenannt Tappenbeck iſt von ſeinen 
Wunden, die er auf dem Zuge, der Erpedition Kund in das 
Hinterland von Kamerun erhalten hatte, im Allgemeinen wieder⸗ 
hergeſtellt; er unterzieht ſich Electriſtrungen, um eine Muskel⸗ 
ſpannung an der getroffenen Geſichtsſeite zu beſeitigen. Eine 
Kugel war ihm in die Backe gedrungen und unterhalb des Ohres 
am Halſe wieder herausgekommen. Lieutenant Tappenbeck ge⸗ 
denkt bald über Hamburg nach Weſtafrika zurückzukehren, um 
on den weiteren Zügen der Kund'ſchen Expedition theilzunehmen. 


Parlamentariſches. 

Am Freitag Nachmittag fand unter Vorſitz des Reichskanz⸗ 
lers eine Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums ſtatt. 
Die Abreiſe Fürſt Bismarck's von Berlin ſteht nun unmitteldar 
be vor. 


Ausland. 


Belgien. Aus Kairo wird berichtet, daß der „weiße 
Paſcha“, welcher gegen Chartum vorrücke, nicht Stanley, ſondern 
I 5 nach Emin ſei. Von Stanley fehlt 
jede Spur. 

Bulgarien. Die Affaire Popow hat in der bulgariſchen 
Armee eine Bewegung hervorgerufen, deren Ende noch nicht 
abzuſehen iſt. Die Mehrheit der Officiere Acht auf Popows 
Seite, während die Minderheit ebenſo eifrig für den Miniſter⸗ 
präſidenten Stambulow eintritt. Und wie ſich unter den Erfle- 
ren eine Verſchwörung gebildet hatte, um Popow im äußerten 
Falle gewaltſam zu befreien, ſo dürſte die Wiedereinſetzung des 
Oberſten in ſeine alten Aemter die Anhänger Stambulows ſo 
erbittern, daß dann Gewaltthaten von dieſer Seite leicht moͤg⸗ 
lich ſind. Stambulow hat den diplomatiſchen Agenten Oeſter⸗ 
reich Ungarns, Burian, den verkrauteſten Rathgeber des Für⸗ 
ſten, unter beſondere Polizeiaufſicht geſtellt. Der Genannte ſoll 
dies wiſſen. Dagegen ſcheint Stambulow nicht zu wiſſen, daß 
auch er beaufſichtigt wird. In Philipopei erhielt nämlich der 
Premier ein Telegramm aus Schitomir in Rußland, worin 
es hieß: „Tritt nicht zurück. Erwarte den Brief eines Freun; 
des Theocharow.“ Ein indiskreter Telegraphenbeamter brachte 
dieſe Depeſche in die Oeffentlichkeit, wo ſie große Ueberraſchung 
erregte, denn Theocharow iſt ein bekannter ruſſicher Agent. Als 
Stambulow gefragt wurde. wie er zu der Depeſche gekommen, 
antwortete er, er verſtehe den Inhalt des Telegrammes nicht. 
Einen unangenehmen Eindruck ſcheint aber die Sache gemacht 
zu haben und wohl nicht ohne Grund. 5 

Frankreich. In Paris erregt ein Leitartikel des 
„Temps“ über die Folgen der Reiſe des deutſchen Kaiſers nach 
Petersburg die größte Aufmerksamkeit; es wird behauptet, er 
ſei nicht in Paris geſchrieben. Der Artikel ſagt: „Die fran⸗ 
zöſiſch- ruſſiſche Allianz if ein Gedanke, der nur auf beider⸗ 
ſeiligen Sympathien beruht, aber durch die Geſchichte und 
die einander abſolut feindlichen Intereſſen der beiden Na⸗ 
tionen widerlegt wird. Ein Bündniß mit Oeſterreich würde den 
franzöſiſchen Intereſſen dienlicher fein und ein ſtärkeres Gegen⸗ 
gewicht zu den ruſſiſch⸗deutſchen Tendenzen bilden. Dieſer Ge⸗ 
danke iſt in einigen Kreiſen Wiens ſchon weit verbreitet.“ 

Großbritannien. Die Königin Victoria von England 
hat die Veröffentlichung das zwiſchen dem Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha und deſſen Bruder, dem Prinz-⸗Gemahl Albert 
gepflogenen Briefwechſels geſtattet, unter der Bedingung, das 
alle auf Privat⸗Verhäliniſſe Bezug habenden Stellen ausgemerzt 


werden. Die Bürſtenabzüge werden daher der Königin zuerſt 


zur Durchſicht vorgelegt werden. — Der Oberbefehlshaber der 
brütiſchen Armee, der Herzog von Cambridge, hat eine General ⸗ 
ordre erlaſſen, derzufolge 95 000 Freiwillige ſofort in 19 Bri⸗ 
gaben zu formiren find, welche jederzeit mobilifiet werden 
können. — Wie aus London berichtet wird, hat die iriſche Bewe⸗ 
gung in dem Verleumdungsproceß gegen die Lon doner 
„Times“, den ſie ſo cecht für ſich auszubeuten gedachte, eine 
fehr ſchwere Niederlage erlitten. Die „Times“ hatte vor län⸗ 
— 1.̃n.eöẽbä.d . — 


das Geld gut geborgen, es brachte ſehr hohe Zinſen, wie Du 
mir oft geſagt, und wir ſind ja auch nicht die Einzigen, welche 
auf Gruners Sicherheit und Rechtlichkeit Felſen gebaut haben 
würden.“ 

„Mir thut die arme Frau Gruner von ganzem Herzen leid 
— die unglückliche junge Frau!“ meinte Elſa. 

„Traurig iſt es ja, — natürlich“, erwiderte die Mutter; 
„aber ſie war denn doch übertrieden elegant und umgab ſich mit 
einem Luxus, der über die Grenzen des Vernünftigen oft weit 
hinausging. Für ſie werden die ſo jäh veränderten Verhältniſſe 
genug Bitteres haben.“ 

In dieſem Angenblick traten zwei Herren in das Zimmer. 
Der Eine von ihnen war Walter von Meinberg, Elſa's älterer 
Bruder, ein ſehr hübſcher junger Mann und ſeiner Schweſter 
auffallend ähnlich; er hatte dieſelben ſchönen, ſchwärmeriſch 
blickenden Augen und die weichen, ſanften Züge Elſa's. Faſt 
zu weiblich ſchön war das Geſicht, dem nur ein kleiner Schnurr⸗ 
bart männlichen Ausdruck verlieh, ein echter Künſtlerkopf, ideal 
En ſchön, jo wie Frauen gern einen Lieblingsdichter ſich vor- 

ellen. 

Ganz anders dagegen war fein Begleiter; um mehrere Jıbre 
älter, von hoher, ſchlanker Geſtalt, gewandt, mit ſcharfblſckenden, 
beinahe liſtigen, grauen Augen und etwas bleicher Geſichtsfarbe, 
welche, verbunden mit einem unverkennbar blafirien Ausdruck, 
den rückſichtsloſen Spötter, den Genußmenſchen, den Lebemann 
kennzeichnete. 

„Eine ſchlimme Kunde, Vetter Brixen!“ — Mit dieſen 
Worten empfing ihn Frau von Meinberg. Dann umſchlang ſie 
zärtlich ihren Sohn. „Armer Walter,“ ſagte ſie ſchmerzlich, „wir 


find arm geworden. Gruner, bei dem unſer ganzes Vermögen 
allem Anſchein nach ſicher ſtand, hat fallirt!“ 

Teufel auch!“ rief Herr von Brixen beſtürzt, „Gruner 
fallirt?1 .. .. Wer hätte das ahnen können! — Ich verliere 
dabei zwar auch einige Tauſende, aber Sie, Vetter, welch ein 
Verluſt für Sie!“ 

Walter hatte indeſſen ſeine Mutter beruhigt. Glänzenden 
Auges ſprach er zu ihr von ſeiner Kunſt. Er wollte arbeiten 
für ſie Alle, keine Entbehrungen ſollten ſeine Lieben treffen; er 
werde jetzt für den Verkauf ſeiner Bilder Sorge tragen, von 
denen er ſich bisher nicht gern hätte trennen wollen. Wie leicht 
trug der junge Künſtler den Verluſt — er hatte ja noch 
nicht erfahren, wie es um die Kunſt ſteht, ſobald fie nach 
Brod gehen muß! Er war ſo hoffnungsfroh, ſeine Zukunft 
dünkte ihm ſo hell und glänzend — ſchöner, ſpornender noch 
für ſein Talent, als die Vergangenheit; er hoffte auf Ruhm 
und Ehre, wie alle Künſtler hoffen, bis zum Ende, und ihr 
ganzes Leben bleibt ſchließlich nur ausgefüllt durch Hoffen, ewig 


offen! 
van „Fräulein Elſa, ich bedauere es um Ihretwillen doppelt, 
daß — durch mein Zureden veranlaßt — Ihr Papa fein ganzes 
Vermögen Gruner anvertraute,“ ſagte Herr von Brixen zutrau⸗ 
lich zu dem jungen Mädchen und drückte einen Kuß auf ihre 
ſchöne Hand, die er länger als nöthig in der ſeinen behielt. 
Elſa erröthete unwillig, man ſah, es war ihr unangenehm, 
daß dieſer entfernte Verwandte ihres Vaters ihr ſeine Galanterie 
widmete. 
Seit einigen Wochen erſt befand ſich Herr von Brixen in 
der Reſidenz, in welcher er für längere Zeit ſeine Wohnung ge⸗ 
nommen hatte und bemüht war, ſich das Leben jo angenehm 


wire TE 


ar 


gerer Zeit bekanntlich behauptet, die Führer der friſchen Bewe⸗ 
gung hätten mit der iriſchen revolutionären Dynamitpartei 
Verbindungen unterhalten und hätten vorher um verſchiedene 
verbrecheriſche Anſchläge gewußt. Die Irländer beſtritten dieſe 
Behauptungen auf das Entſchiedenſte und firengten auch eine 
Verleumdungsklage gegen die „Times“ an. Dieſes Blatt trat 
aber ganz unerwartet mit Briefen und Actenſtücken vor's Gericht, 
welche die von ihm aufgeſtellten Behauptungen im Weſentlichen 
bewieſen. Die Geſchworenen haben natürlich einen freiſprechenden 
Wahrſpruch gefällt, und auf den Irländern laſtet die Anklage 
Mitwiſſer von Verbrechen geweſen zu fein, mit verboppeiter 
Wucht. Für die Regierung iſt dieſer Prozeßausgang von bedeu⸗ 
tender Wichtigkeit. Mancher engliche Liberale, der bisher mit den 
Irländern zuſammenging, wird ſich in Zakunft doch etmas be⸗ 
ſinnen. Es. wird übrigens behauptet, die verhängnißvollen Briefe 
ſeien der Times“ von der Regierung ausgeliefert worden. 

Italien. Der Beſuch des Kronprinzen am belgiſchen 
Hofe wird mit einem Heirathsproject in Verbindung gebracht 
Der Kronprinz wird wahrſcheinlich die jüngſte Tochter des 
belgiſchen Königspaares zur Gemahlin wählen. — In der 
italieniſchen Deputirtenkammer wurde die Regierung gefragt, ob 
die Nachricht, nach welcher in Meſſina einige Cholerafälle 
vorgekommen ſeien, begründet jet. Miniſterpräſident Crispi 
erwiederte, dieſe Nachricht ſei unwahr, aus den dem Miniſterium 
zugegangenen Berichten gehe hervor, daß der öffentliche Geſund⸗ 
heitszuſtand im ganzen Königreich ein vorzüglicher ſei. — Der 
Kaiſer von Oeſterreich hat dem Miniſterpräſidenten Crispi, 
welcher demnächſt nach Deutſchland reiſt, dem Finanz. 
miniſter Magliani und dem Handelsminiſter Grimaldt das 
Großkreuz des Leopold⸗Ordens verliehen. Der öſterreichtſche 
Botſchafter erklärte bei dieſer Gelegenheit Crispi, die öſterreichſſche 
Regierung ſei in hohem Grade befriedigt geweſen, die intimen 
Beziehungen zu Italien durch den Abſchluß des neuen Handels⸗ 
vertrages befeſtigen zu können. ; 

Niederlande. Das von der Regierung vorgelegte 
Vorm un dſchaftsgeſeſetz beſtimmt, daß im Falle des Ablebens 
des Königs die Königin Emma allein die Vormünderin der 
minderjährigen Prinzeſſin von Oranien ſein ſoll; jedoch ſoll ihr 
ein, Seitens der Kammern gewählter Vormundſchaftsrath zur 


Seite ſtehen. Die einſtimmige Annahme des Geſetzes iſt 
unzweifelhaft. 
Portugal. Wie aus Liſſabon berichtet wird, empfing 


König Dom Lutz von Portugal am Donnerſtag den General- 
lieutenant von Grolmann, welcher unter Ueberreichung eines 
Handſchreibens Kaiſer Withelm's II. deſſen Thronbeſteigung 
anzeiate. 

i Rußland Wie aus Petersburg berichtet wird, hat die 
ruſſiſche Regierung ihre Vertreter bet der londoner Zuckercon⸗ 
ferenz ermächtigt, die internationale Convention betr. die 
Abſchaffung der Zuckerausfuhrprämten zu unterzeichnen. 

Serbien. Zu den Gerüchten über eine Eheſcheidung 
zwiſchen dem König und der Königin von Serbien wird aus 
Wiesbaden, dem Wohnſitz der Königin, berichtet: Nach ſerbiſchen 
Geſetzen kann eine Eheſcheidung nur von der Geiſtlichkeit aus: 
gesprochen werden. Liegt ein Antrag auf Scheidung vor, ſo 
müſſen die beiden Parteien vor Allem einander gegenüber geſtellt 
werben, und es wird vorerſt verſucht, eine Verſöhnurg herbeizu⸗ 
führen leibt dieſer Verſuch erfolglos, jo depontet der die 
Scheidung verlangende Theil feinen Anklageact, auf welchen die 
andere Partet antwortet. Bisher iſt keine Scheidung erfolgt, 
dieſelbe kann geſetzlich auch nur in Belgrad ſtattfinden. Zu 
Verhandlungen über dieſe Familienſrage ſind der ſerbiſche Kriegs⸗ 
miniſter Protiſch und der Biſchof Zimitrije in Wiesbaden ange⸗ 
kommen. 


Amerika. Im Weſten der Vereinigten Staaten ven 
Nordamertka hat bekanntlich in Eiſenwerken eine ſehr bedeutende 
Arbeitseinſtel lung ſtattgefunden, durch welche an hundert» 
tauſend Arbeiter broblos wurden. Bis jetzt haben, wie weiter 
aus dem Streikgebiet berichtet wird, 13 Arbe tgeber die von den 
ſtreikenden Eiſenarbeitern geforderten Lohnſätze bewilligt. Die 
übrigen Fabrikanten behaupten, daß fie eine ſolche Nachgiebigkeit 
einzelner ihrer Collegen vorausgeſ ehen hätten, dadurch werde aber 
die allgemeine Lage nicht beeinflußt, da 71 Firmen des weſt⸗ 
lichen Verbandes entſchloſſen ſeien, den Forderungen der Stret⸗ 
kenden Widerſtand zu letſten. Die Zahl der Arbeiter in 
Dienſten der Firmen, welche höhere Löhne bewilligt haben, be⸗ 
trägt 12000. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 

f. Gollub, 6. Juli. (Gänſe. Zollbeamte. Kämpe.) 
Heute kam der erſte diesjährige Transport Gänſe durch unſeren 
Ort. Die Thiere, circa 500 an der Zab!, find in Rußland bis 
nach dem Gouvernement Plock hinauf für 1,70 2,00 Mk. das 
Stück aufgekauft. Das Flügelveh wird ſofort nach dem Bahn⸗ 


als möglich zu machen, wozu fein anſehnliches Vermögen und 
ſeine geſellſchaftliche Stellung ihn befähigten. 

Mehrere Jahre hatte er in Paris zugebracht, ſich dort in 
allen Kreiſen bewegt, in guter und ſchlechter Geſellſchaft, in den 
Salons geiſtreicher vornehmer Damen jo gut wie in den luxu— 
riöſen Boudoirs der Damen vom Theater oder jener der Halb⸗ 
welt. Herr von Brixen hatte von Allem genoſſen, was Paris 
zu bieten vermochte, und von dort manche — auh dunkle — 
Erinnerungen mitgenommen; er vermied jedoch darüber zu ſpre⸗ 
chen, ja ſelbſt daran zu denken. 

Im Haufe ſeines Vetters Meinberg hatte man ihn fleund⸗ 
lich aufgenommen und Walter ſich mit ihm befreundet. Briren 
verſtand es, die kleinen Schwächen ſeiner Nebenmenſchen ſchnell 
kennen zu lernen und dann, je nach Bedürfniß und Umſtänden, 
den Mantel nach dem Winde zu hängen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Das Palais Kaiſer Wilhelm's J. 
unter den Linden in Berlin birgt zahlreiche Kun ſtwerke, 
die für den feinen äſthetiſchen Sinn des hingeſchiedenen Monar⸗ 
chen beredtes Zeugniß ablegen. In den oberen Räumen des 
Palats findet man ſogar einen angeblichen Rafael, einen beten⸗ 
den Mönch darſtellend. Unter den modernen Bildern befindet 
ſich ein koſtbarer Hildebrandt, der an der Mittelwand des Fah⸗ 
nenzimmers hängt, ferner treffliche Werke von Stteber, Schirmer, 
Bleibtreu, Camphouſen und zahlreicher antiker Meiſter. Beſon⸗ 
ders intereſſant tft die Waffenhade im Erdgeſchoß in un mittel 
barer Nähe der Zimmer des verewigten Monarchen. Was hier 
beſonders auffällt, find die koſtbaren orientaliſchen Waffen, welche 
im ſchönen Arrangement an den Wänden hängen. Man bewun⸗ 
dert den Perlen⸗ und Juwelenſchmuck der Sammetſcheiden und 


alias Höder, 


hof Schönſee verladen und nach Berlin gebracht, woſelbſt für 
das Stück 2,50 Mk. bis 3 Mk., in Delicateſſenhandlungen oft 
auch noch mehr gezahlt wird. — Nun ſich die politiſchen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen uns und unſerem ruſſiſchen Nachbarkreiſe günſti⸗ 
ger geſtalten, fiebt man ſeit kurzer Zeit, wie die ruſſiſchen 
Grenzbeamten ſich in unſerem Orte vergnügen. Sie beſuchen 
Gartenetabliſſements, Kegelbahnen, Gaſthäuſer und zeigen ſich 
geſellſchaftlich von der gemüthlichſten, ſelbſt von der collegioliſchſten 
Seite, wohingegen man früher nur einem mißtrauiſchen und nichts⸗ 
gönnendem Weſen begegnete. Namentlich aber ſind die günſtigen 
Beziehungen ruſſiſcherſeits inſofern zu uns angenehmer, als 
die Grenzzollplackereien nicht mehr mit ſolcher geradezu unbequemen 
und läßigen Peinlichkeit gehandhabt werden. — Unſere öffent⸗ 
lichen Waſſerpumpen ſind nunmehr wieder hergeſtellt. 

— Kulm, 5. Juli. (In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten) wurde unter Ablehnung der aus der 
Mitte der Verſammlung hervorgegangenen Anträge: entweder 
den Schlachthausbau für mehrere Jahre zu vertagen oder einen 
Bauplatz vor dem Biſchofsthore auszuwählen, beſchloſſen, den 
früheren Beſchluß der Verſammlung wieder herzuſtellen und 
das Schlachthaus vor dem Thorner Thore zu errichten. 

— Schulitz, 4. Juli. (Verſchlede nes.) Am vergange⸗ 
ven Sonntag hielt die freiwillige Feuerwehr eine Generalver⸗ 
ſammlung ab, in welcher unter anderem beſchloſſen wurde, dem 
Unterverbande der Feuerwehren und Communen der Provinz 
beizutreten. Der Verein befteht ſeit zwei Jahren und zählt zur 
Zeit 60 uniformirte bezw. ausgerüſtete Mitglieder. 

— Juowrazlaw, 6 Juli. (Perſonalie) Der Kreis⸗ 
und commiſſariſche Grenzthierarzt Stecker zu Inowrazlaw iſt 
von der Verwaltung der Kreisthierarztſtelle für den Kreis Ino⸗ 
wrazlaw entbunden und demſelben die neubegründete Kreisthier⸗ 
arziftele für den Kreis Strelno verliehen worden. 


— Marienwerder, 5. Juli. (Ueber die Ergreifung 
unſeres Stadtkaſſenrendanten Vogel) macht die „New-Yor» 
ker Staats⸗Zeitung“ vom 21. v. Mis. intereſſante Mittheilungen. 
Wie ſchon bekannt, erhielt die amerikanische Behörde erſt 24 
Stunden, nachdem der Dampfer „Saale“, der V. nach New⸗ 
Pork gebracht hatte, angelangt war, die telegraphiſche Auffor- 
derung zur Verhaftung des Flüchtigen, der natürlich längſt 
verſchwunden war, als der amerikantſche Hilfs⸗Bundesmarſchall 
Bernhard ſich nach ihm umſah. In ſeiner Depeſche hatte der 
Staatsanwalt wohl angegeben, daß V. oder Höder bei einer 
New Yorker Bankfirma ein Guthaben von 15 000 Litr, ſtehen 
hatte und daß er in Mayers Hotel, Hoboken, abſteigen wollte, 
doch waren weder der Name der Firma, noch ſonſtige Anhalts⸗ 
punkte in der Depeſche angegeben, noch hatte ſich V., wie 
Bernhard bald in Erfahrung brachte, in Moyeis Hotel blicken 
laſſen. Nach vielem Bemühen erforſchle der Bundesbeamte bet 
den verſchiedenen deulſchen Bankgeſchäften, daß die Firma Müller, 
Schall u. Co. es tet, auf welche „Höder“ einen Wechſel von 
24000 Mk. zu ziehen habe. Bernhard warnte dieſe davor, 
irgend elwas cuszuzahlen, und erfuhr dagegen, daß ein Mann 
Namens Hertzks in Allentown, Po, die Mittelsperſon ſei, welche 
den Wechſel in Geld umzufetzen verſuchen würde. Bundesmarſchall 
Bernhard, dem es natürlich allein darum zu thun war, V, alias 
Höder, in feine Gewalt zu bekommen, begab ſich nach Allen town 
und dort zu dem Poſtmeiſter, mit deſſen Hilfe er einen 
regiſtrirten Brief an „Höder“ durch einen expreſſen Poſtboten an 
den Letzteren abgehen ließ. Bernhard begleitete den Briefträger, 
dem er eingeſchärſt hatte, den Brief unter keinen Umſtänden an 
Jemand anders als „Höder“ abzu eben. In Nr. 37 Lamble 
Sir. fanden fie Hertzks, welcher mit aller Gewalt den Brief 
haben wollte; „Höder“ war nicht zu ſehen und Hertzks gab vor, 
von dem Aufenthalte deſſelben nichts zu wiſſen. Marſchall Bern⸗ 
hard reiſte nun ſofort nach New Pork zurück und veranlaßte die 
Firma Müller, Schall u Co. einen Brief an Höder abgehen zu 
laſſen, worin Letzterer erſucht wurde, ſich im Allentowner Poſt⸗ 
amt einzufinden. Die Firma prach ſich mit Verwunderung 
darüber aus, warum fie auf ihren erſten „negiſtrirten Brieſ“ 
wohl keine Antwort bekommen habe. Der regiſtrirte Brief müſſe 
wohl im Allentowner⸗Poſtamt liegen Ehe dieſer Brief der 
Firma nach Allentowa und an ſeine Adreſſe gelangte, war aber 
Bernhard ſchon do, um dieſe Wirkung ſeiner Liſt abzuwarten. 
Es ging Alles nach Wunſch. Hertzks erſchten bald darnach in 
Begleitung V.'s, welcher ſofort von Bernhard in Haft genommen 
wurde. V's bemächligte ſich einer grenzenloſen Beſtürzung und 
Aufregung. Wie ein Verzweifelter geberdete ſich der Gefangene, 
weicher indeſſen einſah, das Widerſtand vergebens wor. ir 
hatte mit Anna Höder, welche ſchon einige 
Wochen vorher nach Amerika gekommen war in Cataſaquo, 
8 Metlen von Allentown, gewohnt und ſich ſchon für völlig 
in Sicherheit gehalten. Dieſe plötzliche Wendung ſeines Geſchicks 
hatte er nicht erwartet. Er bat Marſchall Bernhard, eine 
kur e Zett zu verziehen, damit er ſich umkleiden und mit reiner 
Wäſche versorgen könne. Bernhard konnte dazu ſeine Zuſtim⸗ 
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der in Edelmetall ausgeführten Griffe, ſowie die herrlichen 
Gravirungen und Aetzungen der Klingen. Auch zahlreiche 
Seltenheiten europätſcher Waffen find vorhanden, Beiſpiele für 
die älteſten Schwertformen, Panzerhemden, Rüſtungen und Helme 
Zu Füßen eines hoch zu Roß ſigenden gerüſteten Rittersmannes 
liegen alte und modere Geſchoſſe, unter welchen eine rieſige 
Bombe mit der Inſchrift „Le Bourget“ in erſter Linie auffällt 
Die Vorliebe, welche Kaiſer Wilhelm für alte, gebräunte Elchen⸗ 
holzmöbel bejaß, kann man an einigen prächtigen Exemplaren 
hochlehniger Seſſel, welche in reichſter Weſſe geſchnitzt und auf 
Sitz und Lehne mit tiefrothem Plüſch überzogen find, erkennen. 
In unmittelbarer Nähe der Waffenhalle liegt ein größerer Raum, 
welchen man vom Settenveſtibul aus betritt. Hier feſſeln zu⸗ 
nächſt zahlreiche und vortreffliche Glasgemälde das Auge. Die⸗ 
ſelben find meiſt forbige Copien nach Albrecht Dürer's 
„Marienleben.“ Zweit jedoch ſtellen die Wappen der Häuſer 
Hohenzollern und Sachſen⸗Weimar dar. Weiter ſind die zahl ⸗ 
reichen Broncen bemerkenswerth. Vorzüglich iſt eine kleine Rei⸗ 
terſtatuette des Königs Ernſt Auguſt von Hannover in Huſaren⸗ 
Uniform. Auch eine Statuette der Gemahlin des Katjers 
Nicolaus von Rußland, der Schweſter Kaiſer Wilhelms, iſt 
ein vorzügliches Kunſtwerk. Unter den Möbe:n fällt ein Cabi⸗ 
netſchrank aus Nußboum auf. Höchſt werthvolle Arbeiten find 
dret Ehrenſäbel, welche dem greifen Kalſer gelegentlich feiner 
Dienſt. Jubiläen verehrt wurden. Beſonders das eine Exemplor 
mit ſeinem meiſterlich in Eiſen geſchnittenen Korb kann als Be⸗ 
weis für die Leiſtungsfähigkeit unſeres modernen Kunſtgewerbes 
gelten. Die koſtbaren Kleinode der Waffenſchmiedekunſt ruhen 
in einem Schaukaſten zu Füßen einer in Bronce gegoſſenen 
Idealgeſtalt, welche eine Gtrandole trägt. Kurz, wohin man im 
Palats den Blick wendet, findet man überall die beſten Kunſt⸗ 
werke vertreten. 
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mung nicht geben, wartete aber doch, bis Hertzks ſeinem Freunde 
einen von dieſem gewünſchten Rock und eine Kiſte mit Cigarren 
aus Hertzks Haufe geholt hatte, worauf Beide die Reiſe nach 
New⸗Nork antraten. Unterwegs bemerkte Marſchall Bernhard, 
daß ſein Gefangner von peinlichſter Unruhe und Aufregung 
geplagt wurde, und ſich ſo ſonderbar benahm, als ob er einen 
Gewaltſtreich gegen ſich ſelbſt beabſichtige. Daß V. keine 
Schießwaſſen bei ſich hatte, davon hatte ſich Bernhard ſchon 
überzeugt, doch ſchien es Letzterem, daß ſein Gefangener mehr⸗ 
mals den Verſuch machte, Etwas nach dem Munde zu führen. 
Dies gelang V. indeſſen nicht, und Bernhard brachte ihn glücklich 
nach New⸗York vor den Bundes⸗Commiſſär und jodonn nach 
dem Ludlow Str. Gefängniß. Als V. dort forgfältig unter 
ſucht wurde, fand man in der erwähnten Cigarrenkiſte zwei 
kleine Fläſchchen, von welchen eines mit Atſenik, das andere 
mit Strychnin gefüllt war. V. gab nun auf die ihm vorgelegte 
Frage unumwunden zu, daß er Gift genommen, wenn er 
unterweas die Gelegenheit dazu gefunden hätte. 

— Marienwerder, 5. Juli. (Zur Vogelſchen Affaire.) 
Bei der biefigen Regterungs Hauptlaffe find von den vom 
Rendanten Vogel unterſchlagenen Geldern durch die deutſche 
Bank in Berlin als Guthaben des angeblichen Kaufmanns Otto 
Hörer 23 858 Mark 20 Pf, ſowie durch die königl. Poltzei⸗ 
Hauptkaſſe in Berlin die bei der Firma Helmuth Blieſenthal in 
Berlin ebenfalls un er den Namen Otto Höder deponirten 3000 
Mark ausgezahlt worden Mithin befindet ſich bei der hieſigen 
Regierungs-Hauptkaſſe die Geſammtſumme von 26 858 Mk. 20 Pf. 

— Bromberg, 6. Juli (Die hieſige Polizei) 
toll dem Vernehmen nach nun doch, und zwar auf minifierielle 
Veranlaſſung vom J. April 1880 um einen Commiſſar und 
vier Poltzeiſergeanten vermehrt werden, 


Lokales. 
Thorn den 7. Juli. 

— Der Pius verein veranſtaltet morgen ein Feſt mit Coneer 
und Tanz im Victoriagarten, um die, am 3. Weihnachtsfeiertage v. J. 
abgehaltene Feier des 50 jährigen Prieſterjubiläums Papſt Leo's XIII. 
zu ergänzen. Das Feſt beginnt um 4 Uhr Nachmittags. 

— Im Circus finden Morgen Sonntag zwei große Vorſtellungen 
ſtatt und zwar Nachmittags 4 und Abends 8 Uhr, deren Programm ein 
reichhaltiges und ſehenswerthes iſt. 

— Die Beſitzer bezw. Pächter von Gewäſſern (Seen, Teichen 
Flüſſen) in der Provinz werden darauf aufmerſam gemacht, daß der 
weſtpr. Fiſcherei-Verein feinen Mitgliedern jährlich unentgeltlich Fiſch⸗ 
eier und Brut bis zum dreifachen Betrage des Mitgliederbeitrages 
liefert. Letzterer beträgt nah dem Statut 5 Mk. jährlich. Ferner 
erhalten die Mitglieder des weſtpr. Fiſcherei⸗Vereins unentgeltlich die 
von letzterem herausgegebenen Mittheilungen, die in etwa 6 Heften 
erſcheinen und die verſchiedenſten der Fiſcherei, ſowohl die Binnen⸗ 
als die Küftene und die Hochſeefiſcherei betreffenden Angelegenheiten 
behandeln. Außer den Mittheilungen giebt der weſtpr. Fiſcherei⸗Verein 
beſondere Brochüren, z. B. „Belehrungen“ über die geſetzlichen, die 
Fiſcherei betreffenden Beſtimmungen Fiſchereieinrichtungen, ferner 
Fiſchkochbücher, Fiſchtafeln und dergl. heraus. Dieſe beſonderen Publi⸗ 
cationen erhalten die Mitglieder entweder ebenkalls unentgeltlich oder 
zu inem mindeſtens geringen Koſtenpreiſe. 

— Eiſenbahn⸗Frachtſätze. Mit dem 1. Juli e. iſt wie bereits 
früher ſchon kurz mitgetheilt, ein neuer Eiſenbabntarif für die Beförde⸗ 
rung von Leichen, Fabrzeugen und lebenden Thieren in Kraft getreten. 
Die Frachtſätze für den Transport ganzer Wagenladungen ſind durch 
den neuen Tarif nicht geändert, die Einheitsſätze für den Transport 
einzelner Thiere gegen früher etwas ermäßigt worden, dagegen kommen 
nach dem neuen Tarif die ermäßigten Frachtſäcze für halbe Wagenladun⸗ 
gen in Fortfall. Für ein einzelnes Pferd iſt nach wie vor der Eins 
heitsſatz von 20 Pfg. pro Kilometer zu zahlen, für jedes weitere Pferd 
betrug die Fracht früher 10 Pf. jetzt 5 Pf pro Kilometer. Für ſonſti⸗ 
ges Großvieh (Rindvieh, Fohlen und f, w.) iſt als Streckenſatz, wie bis⸗ 
ber, für 1 Stück 10 Pf. für das Kilometer, für jedes weitere Stück 
dagegen nur 3 Pf. gegen bisher 10 Pf. zu bezahlen. — Schweine, Käl⸗ 
ber, Schafe ꝛc. koſteten früher 3 Pf. pro Stück und Kilometer, jetzt iſt 
für die erſten zehn Stück je 2 Pf. und für jedes weitere Stück je 1 Pf. 
zu zahlen. Ferkel (im Alter bis zu 6 Monaten) Lämmer und ſonſtige 
kleine Thiere zahlten bisber 2 Pf. pro Stück und Kilometer, nach dem 
neuen Tarif wird dieſer Satz nur für 1 Stück erhoben, für jedes weis 
tere Stück bis zu 10 Stück dagegen nur 0,5 Pf. und für je weitere 
5 Stück 1,5 Pf. für das Kilometer. — Außer der Fracht iſt noch eine 
Errevitiond: Gebühr zu bezahlen, welche bei Wagenladungen 40 Pf. pro 
Quadratmeter Ladefläche beträgt, während bei einzelnen Thieren je nach 
Gattung und Zahl verſchiedene Sätze erhoben werden. 

— In den Apotheken kommt es häufig zu Weiterungen zwiſchen 
den expedirenden Pharmaceuten und dem Publikum die für beide Theile 
unerquicklicher Natur ſind. Das Publikum iſt der Anſicht, daß ein auf 
ſeine Koſten von einem Arzte geſchriebenes Rezept auch ſein Eigenthum 
fei, und fordern daſſelbe auch beim Empfange des nach demſelben berei⸗ 
teten Medicamentes wieder zurück. Das kann aber nicht in allen Fällen 
geſchehen. Nach der Reichsgewerbeordnung vom 21. Juni 1865 Abſ. 
IV. dürfen Rezepte über verordnete Gifte nie zurückgegeben werden, und 
werden die Rezepte über arſenikhaltende Medicinen nach Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 28. October 1880 den reinen Giftrecepten gleich erachtet. 
Wünſcht Jemand, der ſolch ein Recept zur Apotheke gebracht, nach Ems 
pfang des Medicamentes das Recept zurück, ſo darf ihm vom Apotheker 
nur eine Copie ausgehändigt werden. Auch iſt nach einer Miniſterial⸗ 
Verfügung vom 3. Juli 1878 der Verkauf von Jodoform, Jodkali, 
reinem Chloroform, ſtarken, weißen und rothen Queckſilberſalben im 
Handverkauf nicht geſtattet, ſondern darf nur auf eine von einem appro⸗ 
birten Arzte vollzogene Anweiſung verabreicht werden. Zur wei⸗ 
teren Orientirung des Publikums theilen wir auch mit, daß Recepte 
über Apomorpfin, Arſenik, Atropin, Opium Präparate 2. nur dann aufs 
Neue von den Apothekern ausgeführt werden dürfen, wenn der behan⸗ 
delnde Arzt die Wiedererholung des Rezeptes ausdrücklich durch ſeine 
Namen unterſchrift verordnet hat. 

— Sonnenfinfternit. Am Montag den 9. d Mts. findet eine par⸗ 
tielle Sonnenfinſterniß ſtatt, die indeſſen bei uns nicht ſichtbar iſt. Sie 
beginnt morgens um 5 Uhr 43,6 Minuten in 40 Grad 4 Minuten öſt- 
licher Länge von Greenwich und 48 Grad 39 Minuten ſüdlicher Breite 
und endet um 9 Uhr es Minuten in 118 Grad aa Minuten öſtlicher 
Länge von Greenwich und 51 Grad 36 Minuten ſüdlicher Breite; fie 
berührt alſo in ihrem ganzen Vorlaufe kein Land, ſondern iſt nur im 
ſüdlichen Theile des indiſchen Oceans zu ſehen. Die Größe der Berfin- 
ſterung beträgt die Hälfte des Sonnendurchmeſſers. 

— Für Eiſenbahn⸗Reiſende. Das Publikum iſt meiſtens der 
Anſicht, das es ein Recht auf das ſogenannte „Abrufen“ durch den Por⸗ 
tier auf den Bahnböfen habe und es kommt vor, daß im Falle des 
Unterbleibens deſſelben und daraus entſtandener Verſäumniß des Zuges 
Schadenanſprüche an die Eiſenbahnverwaltung geltend emacht werden. 
Es wird deshalb von Intereſſe fein, zu erfahren, daß ſolchen Entſchä— 
digungsanſprüchen nie ſtattgebeben wird und zwar deshalb, weil $ 85 


des Betriebsreglements der preußiſchen Staatsbahnen klar und ' deutlich 
ſagt: „Das Zeichen zum Einſteigen in die Wagen wird durch 2 ver⸗ 
ſchiedene Schläge auf die Stationsglocke gegeben.“ „Das „Abrufen“ iſt 
zur Bequemlichkeit des Publicums eingeführt; ein Unterlaſſen deſſelben 
kann dem damit beauftragten Beamten wohl eine Disciplinarſtrafe 
zuzieben, jedoch nie den Grund zu Entſchädigungsanſprüchen für das 
Publieum bilden. 

— Falſche Zehnmarkſtücke mit dem Bildnis Kaiſer Friedrichs 
ſind ſchon mehrfach vorgekommen. So ſind dieſer Tage in Mainz 
ſolche angehalten worden. 

— Strom Aufſichtsbeamte. Die Miniſter der öffentlichen Arbei- 
ten und für Handel und Gewerbe haben genehmigt, daß außer den 
eigentlichen Aufſichtsbeamten der Strombauverwaltuag (Waſſerbau⸗, 
Strom-, Kanal-, Fähraufſeher, Buſchwärter pp.) für die Folge auch die 
ſonſtigen Unterbeamten, insbeſondere die Baggermeiſter, Schleuſen⸗ 
meiſter und Wärter, Schiffsführer pp. den mit Wahrnehmung der 
Strom., Schiffahrts. und Hafenpolizei im Bereiche der Strombauver⸗ 
waltung betrauten Waſſerbauinſpectoren in polizeilicher Hinſicht zur 
Hülfeleiſtung untergeordnet werden. 

2. Strafkammer. (Fortſ) Der Schuhmachermeiſter Joſepb Orylski 
aus Briefen wegen Diebſtahls und Körperverletzung vorbeſtraft, bat im 
Frühjahr v. Js. zu Brieſen im Hoffmannſchen Local bei Gelegenbeit 
einer Wahl ſich einer Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht Er wurde 
dem Antrage der königl. Staatsanwaltſchaft gemäß zu zwei Monaten 
Geſängniß verurtheilt. — Der Fuhrmann Thomas Piaſecki von bier, 
31 Jahre alt, mit Gefängniß und Zuchthaus wegen Diebſtabls vorbe 
ſtraft, bat am 22. Februar d. Js. auf dem Bahnhofe Thorn verfucht, 
verſchiedene, dem Kaufmann Leiſer von hier gehörige Kleidungsſtücke 
wegzunehmen. Wegen verſuchten Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
wurde er zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter Johann 
Ceglowski aus Richnau, der z. Zeit in Graudenz eine dreijährige Zucht- 
bausſtrafe wegen Diebſtahls verbüßt, bat am 27. April d. 38. nach 
ſeiner Verurtheilung den Zeugen Caſimir Papirowski körperlich gemiß⸗ 
bandelt. Die königl. Staatsanwaltſchaft beantragte eine Zuſatzſtrafe von 
vier Monaten Zuchthaus. Der Gerichtshof verurtheilte denſelben zu 
ſechs Monate Gefängnißſtraſe. — Der Knecht Ignatz Sobolewski z. 3. 
bier in Unterſuchungs haft, war angeklagt, am 20 Mai d. J. in Orzichowo 
widernatürliche Unzucht getrieben zu haben. Er wurde zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Der Arbeiter Paul Müller aus Leibitſch 17 Jahre alt. 
dreimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft, 3.3. in Unterſuchungshaft, war ange⸗ 
klagt, bei dem Beſitzer von Blumberg zu Gremboczyn a, im März oder April 
Stroh im Wertbe von etwa, 1,50 Mt. in der Abſicht zu ſteblen und b, 
ein Stück Eiſen von ungefähr 4 Bid. im Werthe von 2 Mk, welches 
er an den Schmied Röder abgeben ſollte, nicht abgegeben zu haben. 
Er wurde wegen des Falles zu a, mit 1 Monat Gefängniß beftraft, 
wegen des Falles zu b, freigeſprochen. Endlich wurde wegen Diebſtabls 
im wiederholten Rückfalle die 22 Jahre alte, unverehelichte Marie 
Menda aus Mocker, welche am 18. Mai d. 38. dem Händler Joſepb 
Piotrowski ein Stück Zeug geſtohlen hat, zu neun Monate Gefängniß 
verurtheilt. Die königliche Staatsanwaltſchaft hatte 1 Jahr 6 Monate 
Zuchthaus beantragt. 


U 
F. Feuer. In dem Wohnhanſe des Tichlers Franz Dondalski in 
Siemon, iſt in der Nacht von vorgeſtern zu geſtern Feuer ausgebrochen, 


welches den Dachſtuht total zenſtörte. Das Gebäude iſt bei der Weſt⸗ 
preußiſchen Feuer⸗Societät mit 1200 Mk. verſichert. Die Entſtehungs⸗ 
art iſt bis jetzt noch nicht ermittelt worden. 

a Gefunden wurde ein goldener! Manſchettenknopf mit Monogramm 
M. F, in der Schillerſtraße. 

a. Polizeibericht. 3 Perſonen wurden zur Haft gebracht, darunter 
eine Frau, welche ein Schulmädchen mit einer Kanne an den Kopf 
ſchlug, und daſſelbe nicht unerheblich verletzte 
verfahren wegen Mißhandlung gegen fie eingeleitet. 


Aus Nah und Fern. 


* (Der Wein des Kaiſers.) Im Nachlaſſe Kaiſer Fried⸗ 
richs befand ſich eine nicht unbeträchtliche Sammlung koſtbarer 
Weine, welche in der letzten Zeit um hohen Preis zur Stärkung 
des kranken Monarchen angekauft wurden. Einzelne Flaſchen 
deſſelben koſteten bis zu ſechzig Mark. Die Katſerin Victorta 


hat nun den Befehl ertheilt, daß dieſe Weine den berliner Kran⸗ 
kenhäuſern zugewieſen werden, um dort gleichfalls Schwerkranken 
als Labung zu dienen. Die Kaiſerin erklärte, ſie könne es nicht 
ertragen, zu denken, daß dieſe Weine jemals bei fröhlichen Ge⸗ 
lage auf die Taſel kommen ſollten, nachdem fie ihre ſchönſte Be⸗ 


Für Speculation an der N 


Börse 
und Kapitalanlage giebt der 
longjährige Redacteur größerer 
Sa de e Safor 
mation. Adreſſe ſub 0. B. in d. 
5 Drei complette Fenſter 
Crped. d. Bio. bill. . erg 


Einen ordentlichen 


— EEE nn REES 
Den geehrten Herrſchaften Thorns 
empfiehlt ſich als Miethsfran 
. Blaszkiewiez geb. Jarocka, 

Bäckerſtraße 222. 


und einen 


ſuchen 


Bad Langenau, 


Elsenbahnstatlon, Grafschaft Glatz, 
Moor - Stahl-Bäder;, Molken, 


| vermiethen. 


ä Kefir etc. 
Frequenz * * Personen. ] Stallungen ia m 


Prospecte gratis, e zu verm. Theod. 


Schöne ſriſche 


Flundern 


In meinem Hauſe 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Carl Spiller. 


Ein Lehrling 


kaun ſofort eintreten bei 
Paul Förster, Uhrmacher. 


angekommen bei A. Sieckmann. 


Es wurde das Straf- 


Weber's 


Carlsbader Coffee,. Gewürz in Portionsſtücken, das edelſte Caffee⸗Verbeſſerungs⸗ und Waſſerle 
mittel der Welt, iſt in Cartons, enthaltend 30 Portionsſtücken, 
für ca. 390 Taſſen Caffee, zum 
Colonialwaaren⸗Handlungen zu haben. 


Laufburſchen 


{ 
Comptoirdiener miethen bet M. H. v. Oiszewski, 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Wohnung 


lauch getheilt in zwei, iſt ſofort zu] der 4. Etage zum 1. Oct. zu verm. E. Scheckel 
L. Sichtau, Mocker. 


Hume in d Nr. 17% find Woh. v. 1. Oct. zu verm. 
nungen zu vermiethen. 
M. Timm. 


Gerberſtraße 288 
iſt die 1. Etage 3 Zimmer nebſt Zub 

— . ee vom 1. Oectbr. cr. zu vermiethen. 
Gysendörffer. 


l. Mocker 31B. 
Hen 2 fir. 175 in d. 1. Et n. v. 


iſt ! Mittelwobn. nebſt Zub. v. Stobandſtr. 82 1 I. Port. Wohn. | Culmervorft. 


1. Oct. Näh. b. C. Kern, Glaſermſtr. 


2 gr. u. 1 Hl. Wohn zu vermieiben 
Fr. Abraham, Br. Vorſt. 


ſtimmung, den Kaiſer Friedrich zu erquicken, nicht erfüllen konn⸗ 
ten. Die Weine find bereits in die Krankenhäuſer überführt 
worden. 

* (Der Kranz des Königs von Italien.) König Hum⸗ 
bert hat die Anfertigung eines Kranzes für den Sarg weiland 
Katſer Friedrich's mit folgender einfacher aber vielſagender In⸗ 
ſchrift befohlen: „Humbert ſeinem beſten Freunde Friedrich!“ 

* (Ein erſtes Denkmal für Kaiſer Friedrich) 
wurde dieſer Tage in dem gothiſchen Städtchen Mehlis bei 
Suhl errichtet. Dort wurde des verewigten Kaiſers Broncebüfte 
auf dem Platze vor dem Schulhauſe errichtet. 

* (Seltene Münzen) find die ſogenanten Sterbethaler 
König Friedrich Wilhelms IV. von Preußen (geſtorben am 
2. Januar 1861.), d. h. der im Jahre 1861 geprägten Ein⸗ 
thalerſtücke mit dem Bilde des genannten Herrſchers, von 
welchen nur 3000 Stück hergeſtellt ſind. Für einen ſolchen 
Sterbethaler werden jetzt 30 Mark gefordert und bezahlt. i 

(Theodor Storm) der liebenswürdige Poet, iſt 
am 5. Juli geſtorben. Im vorigen Jahre feierte derſelbe 
bekanntlich feinen 70. Geburtsag. Er war geboren am 
14. September 1817 in Huſum. Im 1880 nahm er ſeinen 
Abſchted aus dem preußiſchen Juſtizdienſt und verbrachte, umgeben 
von Kindern und Enkeln, den Abend feines Lebens in Hanerau 
(Kreis Rendsburg). In feinen unvergänglich ſchönen Dichtungen, 


in denen ſeine innige Liebe zur Heimath, der er ſein ganzes 
Leben treu blieb, Ausdruck gab, wird er weiterleben. | 
„(Schiffeolliſton.) Der engliche Dampfer „New- 


comen“ ſegelte am Mittwoch Abend unweit Cap Rocca die 
deutſche Bark „Louise“ in den Grund. Die Mannſchaften der 
„Louiſe“ wurden von dem „Neweomen“ gerettet. 

* (Ein ſchweter Unglücks fall) hat ſich am 26. v. Mis. 
in der Nähe von Pritzwalk bei Landung eines der Militär 
Lufiſchifffahris⸗Abtheilung gehörenden Ballons ereignet, der mit 
einem Lieutenant und zwei Mann beſetzt war. Der Ballon 
ſollte entleert werden, war aber noch halb gefüllt und ſchwebte 
jo noch über der Gondel. Während der eine Soldat noch eine 
Klappe öffnete, hatte ſich der andere das Netzwerk um die Arme 
gewickelt und zog an dem Ballon. In dieſem Augenblicke explo⸗ 
dirte das Gas, eine mächtige Feuerſäule ſchwebte nach oben den 
einen Gefreiten mit ſich ziehend. Als ſich der Rauch verzog, ſah 
man den unglücklichen Soldaten mit ausgebreiteten Armen lang⸗ 
ſom zur Erde fallen; derſelbe athmete noch einige Male auf, 
ſtarb aber, ehe die binzu ſpringenden Leute ihn aufzurichten ver⸗ 
mochten. Die bereits beendete Unterſuchung hat ergeben, daß 
Niemanden eine Schuld an dem Unglüdsfalle trifft. Dafür 
daß in der Nähe des Luftballons geraucht worden iſt, fehlt jeder 
Anhalt; die Annahme, daß eine Selbſtentzündung vorliegt, iſt 
nicht ausgeſchloſſen, zumal die Erplofion kurze Zeit vor Entla⸗ 
dung eines Gewitters erfolgte. Der Verunglückte iſt inzwiſchen 
auf dem Pritzwalker Kirchhofe mit allen mililäriſchen Ehren 
beſtattet worden. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 6. Juli 1888. 

Von Kaufmann Kaminker und Kühl durch Kaminker 3 Traften, 
537 kief. Rohols, 2587 kief. Mauerlatten, 289 tann. Rdbolz, 176 eich. 
Rdelſen. 159 eich. Robirten, Valentin und Marquard durch Morgen⸗ 
ſtern 2 Traften, 2178 kief. Mauerlatten, 7910, kief. einf. Schwellen, 
Grotbe durch denſelben 123 tief. Mauerlatten, Broß und Ehrlich 
. A u Ad . Br un 

ef. ein wellen, eich. ein 1 wellen, J. ulz dur 
Karbſch 1 Trafte, 195 kief. Rdbolz, 2 kief. Balken. TR 1 
Geſammt-Eingang bis zum 27. Juni 1888. 

723 Traften, 8405 kief. Balken, 4367 tief. Timber, 12144 kief. 
dopp. Schwellen, 5808 kann. Rdholz, 1514 tann Mauerlatten, 988 eich. 
Roholz 30 871 eich. Roſchwellen, 4217 eich. dopp. Schwellen, 58 280 
eich. Stabholz, 1634 eich. Robirken, 1618 eich. Rdeſchen, 47 986 Schoch 
Reifenſtäbe, 26 856 eich. Speichen, 312 951 kief. Robolz, 101 775 kief. 
Mauerlatten, 28 350 kief. Sleevers. 90 451 kief, eine. Schwellen, 301 
tann Balken, 20 005 eich. Plancons, 7119 eich. Robolz, 2 eich. Weichen: 
ſchwellen, 52 432 eich einf. Schwellen, 10 847 eich. Noelfen, 1154 eich. 
Robuchen, 71 eich. Planken, 29 Telegr. Stangen, 21 958 kief. Balken, 
153 kief. Bretter 


Handels Nachrichten. 
(Marienburg Mlawkaer Bahn.) Im Monat Juni baben 
nach proviſoriſcher Ermittelung, die Einnabmen betragen: im Perſonen⸗ 


ſoriſcher Ermittelung im Juni v. J., und zwar 39 500 Mk. mehr aus 
dem Güter Verkehr und 11000 Mk. aus Extraordinarien. Vom 
1. Januar bis Ende Juni haben, jo weit bis jetzt ermittelt, die Ein- 
nahmen 1 013 515 Mk. betragen, d. i. gegen die definitiv bis Ende 
Juni 1887 ermittelte Einnahme ein Mehr von 115 533 Mk 

Königsberg i. Pr., 4. Juli. (Die Betriebseinnahme der 
oſtpreußiſchen Südbahn) pr. Juni 1888 betrug nach vorläufiger 
Feſtſtellung im Perſonenverkehr 87 946 Mk., im Güterverkehr 355 432 
Mark, an Extraordinarien 16 600 Mark, zuſammen 459 978 Mark, da⸗ 
runter auf der Strecke Fiſchhauſen-Palmnicken 2989 Mark, im Monat 
Juni 1887 proviſ. 267 164 Mack, mithin gegen den entſprechenden Mo⸗ 
nat des Vorjahres mehr 192 814 Mark, im Ganzen vom 1. Januar bis 
30. Juni 1888 2536478 Mark (definitive Einnahme aus ruſſiſchem 
Verkehr nach ruſſiſchem Stil), gegen proviſoriſch 1 642 629 Mk. im 
Vocjahr, mithin gegen den entſprechenden Zeitraum des Vorjahres mehr 
893 849 Mark, gegen definitiv mehr 805 865 Mark. 

Zuckerrüben in Niederſchleſien.) Der Geſammteindruck der 
Rübenſelder iſt, wie die „Zuckerinduſtrie“ ſchreibt, trotz des ergiebigen, 
eindringenden Regens voriger Woche und der warmen Witterung dieſer 
Woche kein guter. Das Vereinzeln der Rüben wird wohl noch die 
ganze nächſte Woche in Anſpruch nehmen und es läßt ſich darnach am 
beſten ermeſſen, daß die Felder wenigſtens um vierzehn Tage gegen 
andere Jahre zurück find, gam abgeſehen von denjenigen Beſtellungen, 
die noch in der erſten Juniwoche erfolgt ſind. 


Telegraphiſche Schlußteourſe, 
Berlin, den 7. Juli. 


onds: feſteſt. 7. 7. 88. 6. 7. 88. 


Ruſiſche Banknoten ä 194—30 191 60 
Warſchau 8 Tage 194 190—95 
Ruſſiſche proc. Anleihe von 1877 101—25 | fehlt. 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . 59-80 | 59 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe 53 — 10 52—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ proc 101—40 | 101—40 
Poſener Pfandbrieſe ap .  . 02 70 | 102--60 
Oeſterxeichiſche Banknoten . | 163—70 | 163—3 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt . . 167 168 
Sept⸗Oetob 3 167—75 | 168—25 
Loco in New Pork 91 91 50 
e mr", er 126 127 
Juli⸗Anguſt 127—20 127 
Sept.⸗Oetob.. NEE 130—75 | 130—25 
g Oetob. Nove. 182 — 50 132 
Rüböl: frre 46 46 
Sept⸗Octob. . 44—90 45 —90 
Spiritus: verſteuert loee r fehlt. fehlt. 
70 er loco 3 3330 | 33--40 
70 er Juli⸗Auguſt . 32—80 | 32—80 
Toer Sept.⸗Octob. 33—60 | 33-60 


Reichsbank⸗Dsconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 3½ pCt. reſp. 4 PCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 7. Juli 1888, 


Barome⸗ Therm. Windrich Be⸗ 
a St. ter tung und en Bemerkung 
Tag | ne 0. Stärke wolkg. 
6. 2hp 752,8 | + 20,0 | NW 3 6 
9hp 7531 | + 15, 0 5 
12 Tha 754,6 | + 17,0 W 1 4 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Juli 0,70 Meter. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continental-Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin 
Eingegangen 12 Uhr 48 Min. Nachm. 

Berlin 7. Juni. Dem Vernehmen nach reiſt der 
Kaiſer am 13. d. Mts. Abens nach Kiel, verweilt daſelbſt 
einen Tag und tritt am folgenden Tage die Seereiſe nach 
Petersburg an, wo er am 18 Abends ankommen wird. 
Auf der Seereiſe wird nur ein ganz kleines Gefolge den 
Kaiſer begleiten und zwar: Graf Herbert Bismarck, Gene⸗ 
raladjutant von Wittich und die Flügeladjudanten, auch der 
hier attachirte ruſſiche General Kutuſoff ſoll ſich auſchlie⸗ 
ben. Das übrige Gefolge begiebt ſich Morgens mittelſt 


Verkehr 28 000 Mt., im Güter⸗Verkehr 134000 Mt, an Extraordinarien][ Hofzuges über Eydkuhnen nach Petersburg. 


26 009 Mk., zuſammen 188 0 Mk, 51000 Mk. mehr als nach provi- 


beſtehend aus 


. (garni) 
ilienwohnung 7 
mit Laden Ein Laden unn ‚anlänbine- Fam Berlin, 
erechteſtr. 11 9 nebſt Wohn. zu verm. Zu erfrag. bei tei 3 deen WIEHINESDEn Neue Wilhelmstrasse Ia. 


Ww. Jacoby, Schuhmſir 354. 

ine Wohnung, beſtehend aus ſechs 
Zimmern nebſt Zubehör, 3. Etage 

ſt vom 1. October er. ab zu ver⸗ 


Breiteſtraße 48. 


G. Plehwe, 
Maurermeiſter. 


Taube. Wohn (4 


Chill, parterre. 


Eine Bäckerei 


zu vermiethen. 
R Thomas, Junkergaſſe 253. 


vom 1. Oct. z. v. Hundeſtr. 245. 


Timm. 
Plonszinski, Schmiedemeiſter. u. Zu 
mu vermtiethen. Albert Schultz 


Gerechteſtr. 129 if die 1 Trage 
vom 1. Oct. zu verm. Rausch. 


Eine Familien⸗Wohnung, 


ausreichend ber d. J. event. 1. Januar 89 Breite⸗ 
Preiſe von 50 Pfennig in a ei e ſtraße Nr. 85, II. Etage zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Fabian, Baberftr. 59/60. 


Baderſtr. 57, I. Etage 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
pr. 1. October, ev. auch 
zu vermiethen. 


I Kellerwohnung, 2 Sub. 1 — 
1 Wohnung, 2 Stuben, Küche 14 Ein möbl. Zimmer vermiethet 


Eibe Wohnung von 3 Zimmern 
mit geräumigen Zubehör zu ver⸗ 


ie 2 Merde pr. I Tacobsſtr. 230 eine schöne helle 75 2 Parterrewohuungen 
erde pr. Iten acobsſtr. 1 a re ag Kl.⸗Mocker vis a > d, 5 1 eg 5 1000 . 
Rp. bei Lehrer Geſucht zum 1. Setör. 


eine Wohnung von 5 bis 6 Zimmer 
| und 1 0 en 
b 1. ber d. J.] wünſcht. Angebote 
nebſt Wohnung vom 1. October d. J des Prelſes unter A. F. in der Exp. Alkoven, Etre, Küche mit Wafſerletung 
d. Ztg. erbeten. 
Tune 71. Wohn. Stube, Fab. u. Rüde Tie 2. Etage Aliſtädter Markt 156 
u Einen Lehrling ZZ ze E . D und — 7 . — von gleich 
fürs ohn. deſt. u. Nemi rm. MMebrere Wohn. zu v Helligegeifitir., zu verm Elise Schulz. 
Comptoir ſucht 0 1 eſt. u. Remſſe z verm Mees . ee 123 Wine je d die Expedition d. Itg. 
b. v. ſof. od. 1. Oct. z. v. 


ine geräumige Hofwohnung iſt v. 
1. Oetober zu vermiethen. 


——— 


PlenzHöikl 


3 Zimmern mit Zubehör 
itung, iſt per 1. Novem⸗ 


3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


. 
5 Zimmer, Veranda und Zubehör im 


Erdgeſchoß, 

7 Zimmer mit Balkon und Zubehör 
im I. Obergeſchoß, 
Pferdeſtall und Wagenremife vermieth. 
zum 1. October R. Uebrick, 

Bromb.⸗Vorſtadt. 


früher, 


Mocker. 


G. Plehwe, 
Maurermeiſter. 
Stall für 2 Pferde er-“ Schubmacherſir. 386 b erſte Etage 
mit Mittheilung eine Wohnung von 4 Zimmern, 


vom October zu vermiethen. 
A. Schwartz. 


ine freundl. Sommerwohnung, 4 
Stuben und Zubehör weiſt nach 


ine große Wohnung 1 Treppe hoch 
iſt vom 1. October zu vermiethen. 
C. Seibicke, Baderſtraße 58. 


ie Wohnung, worin Herr Regie⸗ 
rungs „ Baumeiſter Rohlfing 


60 vis-&-vis Angermann. 


Brückenſtr. 25/26. 


A. Prowe. Brom bergerſtr. 


Neuſtadt 258. 
Die deltebten Strohpan offeln 15 1 r Woh. 2 Zim., Küche u. Jubeh 1 Wohn. 2 Stud., Küche u. Zub. von gm von 120 —300 Mark wohnt, iſt vom 1. October zu vermieth. 
j € 


3 Tr. z. v. Schuhmacherſtr. 354. 


of. od. 1. Oct. z. v. V. Miksch, Mocker. 


W. Pastor. 


. 1 n 


Dachziegeln in einzelnen Looſen a 10000 


Van Houten’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Bester — Im Gebrauch billigster Rm. 3.3 0, Rm. 1.80, Nm. 0.95. 


Pekannimachung. Ex 
Am Dienſtag, 10. Juli cr. 


Vormittags 8 Uhr 
ſollen im Brückenkopf etwa 66 000 alte 


F eee 
Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn.) 


Sonntag, 8. Juli 1888. 
Großes 


Militär⸗Concert 


der Capelle des 8. Pom. Inft.⸗Regts. 
Nr. 61, unter perſönlicher Leitung 

ihres Capellmeiſters Hrn. Friedemann. 
DEE Anfang 7½ Uhr. UE 


Stück öffentlich meiſtbietend unter den 
an Ort und Stelle bekannt zu machen⸗ 
den Bedingungen gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden 


Königl. Fortification. 


Thorn. existirt Entree 20 Pf. 
Nekannimachüng nur in Fläschchen; 
x 9 8 
Poſtpacketverkehr mit Veu⸗ ‚ darum 3. reibnadte-Beterlane a 


Süd⸗Wales. 


Mittels der Deutſchen Reichs⸗Poſl⸗ 
dampfer können von jetzt ab Poſt⸗ a 
ne eh are ee 

eu- Süd⸗Wales (Auſtralien) verſan un glieg Andere ii smart: „Fal. 7 17 
BE be dane a denn als Außer in zweifellos: Fälschung und Irreführung. 

e Beförderung der Packete erfolgt, ben: 
je nach der Wahl des Abſenders über Echt zu haben 
ge über 8 85 ; 
uf dem Wege über Bremen fin 2 
Packete bis zu 5 kg, auf demjenigen BASS 3 FFFFFFFFFFFbFFCCCTCTTTTTTTTT AL. Rrieger- 


über Brindiſi Packete bis zu 3 kg 
Gewicht zugelaſſen. x XXXXXXNA Waſſerheilanſtalt 
Geſchäfts⸗ Eröffnung! BReimansfelde 


Die vom Abſender im Voraus zu 
entrichtende Taxe beträgt für jedes dei Elbing am friſchen Haff 
Erlaube wir die ergebene Anzeige zu machen, beſonders für Störungen des Stoff⸗ 
daß ich mit dem heutigen Tage, 


Packet 
bei der Beförderung über Bremen wechſels wie bei akuten u. chroniſchen 
6 Mk. 80 Neustadt, Rache Nr. 6 Krankheiten der Muskeln und des 
ein N Uhrengeſchäft verbunden mit 


bet der W 60 c über Brindiſt Ae denden 1 
6 ME f. a 5 er dirigirende Arzt H. Apt. 
Reparatur- Werkſtätte eröffnet habe. Indem — — U 

ee eee ich bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen 


Poſtauſtalten auf Verlangen Auskunft. 


abgehaltene Jubiläumsfeier Sr. Hl. 

Leo XIII ſeitens des hieſigen Pius⸗ 

Vereins, veranſtaltet Letzterer am 
Sonntag, den 8 d. Mts. 

Nachmittag 4 Uhr 

im Victorig⸗Garten eine allgemeine 

Feſtlichleit für die Katholiken Thorn's 

und Umgegend. 


Der Vorſtand des Pius Bereins 


| Verein, 


Sonntag, den 8. Juli cr. 
von Nachm. ½3 Uhr ab 
findet im 


Wiener Cafe 
zu Mocker ein 


Sommer feſt 


Berlin W., 4 Juli 1888 wollen, zeichne Hochachtungsvoll Hi 9 verbunden mit 
| LOUIS 6RUNWALD MANOR ’S 
Der Staatsſecretär des Uhrmacher. f Kräuter - Magenbitter CONCE RT 
Reichs ⸗Poſtamts. .. En TEN 
yon Stephan. Aufstossen, Blähungen, Diarhöe, A " uftir. Seren Müller ft > 
Arme f 7 äu- a . 
ö en Amber Appetitlosigkeit, amor. ö Außerdem Aufſteigen von 
Zwangs berſteigerung. rhoiden, Magenkrampf, Uebelkeit W 


2 e EL 


un 
Brillaut- Feuerwerk, 

Eine ſehr gut aus geſchmückte Tombola 
ſteht zur freien Benut ung des Publikums. 
Entree: ER 
für Mitglieder pro Perſon 10 Pf. 
für Nichtmitglieder pro Perſon 20 Pf. 

Die Kinder von Mitgliedern und 


und Erbrechen. Die Flasche kostet 
80 Pfg. bei NH. Netz. 5 } 


Am Mittwoch, 11. Juli cr. 
Nachmittags 3 Uhr 

werde ich in Marianken b. Rynsk bei 

der Einwohnerfrau Anna Koscielska 
eine Sau mit 7 Ferkeln, eine Lade, 
ein Eßſpind, ca. 2 Ctr. Roggen, 
1½ Ctr. Gere, 3 gr. Strohkörbe 
und ein Gewehr 


u pw 


BEE Schmerzloje ER 
Zahnoperationen, 


künſtliche Zähne und Plomben. 
Alex, Loewenson, 


N Culmerſtraße. Nichtmitgliedern unter 10 Jahren ha⸗ 

i iſtbietend K a 

Herma eich a Berliner 2 n e und ſich um 

ge r auf der Esplanade und werden 

„Beyrau, Gerichts vollzieher 5 ae Wasch- & Plätt-Anstalt. iter, gelte ung nag des Bei 
Direction: Ww. H. Kolzer & Sohn. Annahme bei A. Kube, Neustadt 257 I. Platze geführt. 

Inserate nee un — Mitglieder ohne Vereinsabzeichen 


1 Feinſte Caſtlebay⸗Matjes⸗Heringe 
A elan in lade un Auf der Esplanade in Thorn. n ene Autan d oel 


ee Zwei große Gala⸗Vorſtellungen. 


Anfang Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr. 


zahlen pro Perſon 20 Pf. Entree. 
Der Relnertrag fällt der Unter- 
ſtützungskaſſe des Vereins zu. 
Thorn, den 5. Juli 1888. 
Der Vorſtand. 


Eine Kinderfrau 


wird verlangt. Näh. Seglerſte. 137, prt. 


Erndte⸗Pläne 


Sonntagsanzeiger. 


in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen den weitgehendſten 


H. Schneider, 
Atelier 


für 
Zahnersatz, 
Zahnfüllungen 


Jedes 2. Loos gewinnt in der 


Aan eee Königlichen Preuß. Staats Lotterie 


. 
7 8 
—— ———ẽ — —— ͤ S] ͤ ꝓ1—»—— — ͤ—HgÜ—ᷣ—ä— —-— — — nn 


deren Haupt » Schlußziehung v. 24. Juli bis 11 Auguſt 1888 ſtattfindet. empfiehlt 
Gnseinie: @ein:@otterie, I  Haupigeminne: I. 600000, 2 & 300000, 2a 100000. el ge Carl Mallon. 

Mark. Nut baare Geldgewinne. 2 & 100.000, 2 2 75.000, 2150000, 21 40.000, 10.330000 x. zu. 1875 Königsberg 1875. 10 Waſſerdicht fü 

MB Diehung am 12. Juli er. ge bon der 22 Millionen Mark. aſſer dichte Pläne 
Woſe a 3,50 ME, Halbe Authetle] Anth. / 60 M, ½ 30 M. Yıs 15 M., Yan 7½ M, ½ 1 M. 


u 1,89 Mk. empfiehlt das Lotterie⸗ Carl Mallon. 


Doppelte empfiehlt 
Comtoir von Ernst Wittenberg, (Gewinnliſte 40 Pf.) empfiehlt und verſendet geßen vorherige Cuſſe franco. | 


Buchführung, 


Seglerſtr. 91. Rob, Th. Schröder ank⸗Geſchäft, Sleltin. kaufm. Rechnen, Wechſel⸗Lehre und x 
Für Porto und 232 90 Pfg. Tel.⸗Adr.: Schröderbanf. er, But 1870) hält, Sehn . Baue ae gehe Getreide Säcke 
f 0 0 eringe ona as erſte kauf⸗ 
Wäsche-Fabrik nur anne Unterrichts, Institut von Carl Mallon. 


Jul ae 8 * der au ::. . 
delswiſſenſchaft. in Magdeburg, Sad- 

ſtraße 37. Man verlange Bromecte u. Kirchliche Aachrichten. 
Lebrbriefe Nr. I fr. u. gr. 1. Durch. ee 
Vorm 5 libr: Per garter St i 
Vorher Beichte. Derſelbe. * 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfacrer Klebe. 
„Beichte u. Abendmahl nach der Predigt 
Dole fe die Pflege- Anſta 

ollecte für die Pflege - Anſtalt Epilep⸗ 
tischer in Karlsbof. So 
Nachm kein Gottesdienſt. 
| 8 man. 


Neuftädt. evang. Kirche, 


von Ich zeige hiermit an, daß ich meine hier erprobte 


A. Kube, Feuerlöſchmaſſe BE 
257 Neustädt. Markt 257 = Bern e Karen: een 5 5 Kreiſe Thorn, Culm, 
5 en nowrazla w zum Alleinverkauf übergeben habe. 
2 0 475 Wien, im Juli 1888. 
Herren-, Damen- und Kinder- e 
Wäsche. „Josef Bauer’s Feuerlöſchmaſſe“ 


Speecialität: die hier und in vielen andern Orten geprüft und bei Bränden angewendet, 
die überraſchendſten Erfolge erzielt hat, iſt nur allein von uns zu beziehen 
er em en Gebrauchsanweiſungen und Attefte ſtehen auf Verlan jen zur Verfügung. 

we Thorn, im Juli 1888, A 
unter Garantie des Gutsitzens. Gebrüder Pichert. 


Bri efbo en Preußiſche Lotterie⸗Looſe BE 
( zur Hauptziehung 178. Pr. Lotterie (Ziehung v. 24. Juli bis 11. Auguſt 1888, 
t 


Josef Bauer. Tlambe 1 


ae & 1 TI A 0 
Künſtliche Zähne 
werden naturgetreu ſchmerzlos 
unter Garantie des Gutpaſſens 
angefertigt. 
Zahnſchmerz 
ſofort beſeitigt u. ſ. w. 


K. Smieszek, 


Dent iſt. 
Neuſtadt, Ecke der Eliſabeth ⸗ 
und Bacheſtraße 1. Etage. 


Vorm. 11% Ur: Militärgotzesdienſt. 
| Herr Garniſonpfarrer Rüyle. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt, 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Montag, den 9. Juli cr. 


— Hauptgewinn . a? Dane) e gegen Originale: / 
a 220, ½ à 110, Ya ark (mit ückgabe iger); ferner kleinere 
Anſichten bon Thorn Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗ 9 60 N 
empfieglt bidigft Loosen: Ya 26, Yıs 13, % 6,50, % 525 Matt. conftemirten Jungen Wire in Der nt 
Walter Lambeck. carl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868). nung des Herrn Garniſonpfarrers Nühle⸗ 
— — nn 


Verantwortlicher Redacteur A. Hartwig in Thorn. — Druck rad Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
(Beilage. Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 
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Beilage der Thorner Zeitung Nr. 158. 


Sonntag, den 8. Juli 1888. 


Die Kunſt, geſundheitsmäßig zu ſchlafen. 
Aeſthetiſch⸗ hygieniſche Plauderel. 

Vor mir liegt eine kleine Abhandlung aus dem Jahre 1862 
von dem bekannten Reisenden George Catlin, welcher fi jahre 
lang unter den Indianern Nord⸗ und Süd⸗Amerikas bewegt 
und viele Stämme derſelben im Ur- und Naturzuſtande kennen 
gelernt hat, noch ehe der Rowdy mit dem Feuerwaſſer und der 
Feuerwaffe ihnen nahe kam. Eines Tages, ſo erzählt Mr. Cat⸗ 
lin, hatte ich einen Streit mit einem ſolchen Sohne der Prairie; 
es gelang mir indeſſen, mich wieder mit ihm auszuſöhnen, die 
Streitaxt wurde begraben, der Zorn verrauchte, und im Laufe 
weiterer Bekanntſchaft eröffnete mir mein Gegner, daß ich, 
Catlin, wenn es zu einem Kampfe zwiſchen uns gekommen wäre, 
jedenfalls unterlegen ſein würde. Der Grund zu dieſer An⸗ 
nahme? „Nun“, ſagte der Indianer, „ich habe noch nie einen 
Menſchen ſiegen ſehen, der nicht einmal im Stande war, ſeinen 
Mund geſchloſſen zu halten. Bei uns heißt es; erſt öffne die 
Augen, ehe Du die Ohren leiht, und knöpfe die Ohren auf, 
ehe Du den Mund öff neff. Ihr aber redet ins Gelach bin⸗ 
= „gebt wie ein Stück Krummholz und ſchlaft mit offenem 

unde.“ 

Durch dieſe Bemerkungen angeregt, begab ſich George Catlin 
an das Studium diefer Sache, er fand nach umfaſſenden und 
genauen Erkundigungen, daß die Indtaner in ihrem Urzuſtande 
gar keine Kinderſterblichkeilen aus Krankheitsurſachen kennen, 
während in Europa gegen 50 Procent aller Geborenen vor dem 
fünften Lebensjahre und gut 20 Procent im erſten Lebensjahre 
während des Zahnens eingehen. Er fand, daß die Indianer⸗ 
Mutter mit großer Sorgfalt den Schlaf ihres Kindes überwacht 
und ihm nie geſtallet, ſchlafend mit offenem Munde zu 
athmen, und endlich fand er, daß die eigenthümliche „Windel“, 
auf welche der Indianer den Säugling defefligt, ganz beſonders 
dazu eingerichtet erſchiene, das Krummliegen des Säuglings und 
das Athmen durch den Mund zu verhindern. 

Die Indianer⸗Windel iſt kein complicirtes Möbel. Sie be⸗ 
ſteht aus einem einfachen Brette mit einem Querholze am Fuß⸗ 
ende. Auf dieſes wird der Säugling in gerader Stellung feſt⸗ 
geſchnürt, natülich ſo, daß ſeine jungen, zarten Gliedmaßen noch 
einigen Spielraum haben. Ein halbmondförmiges Holzſtück 
unter dem Hinterkopfe angebracht, giebt dem Kopfe eine Neigung 
nach vorn, ſo daß das Kinn mit der Windel gegen den Oberkiefer 
gedrückt wird und der Mund ſich nicht von ſelbſt im Schlafe öffnen 
kann. Das Kind erhält die Rückenlage und wird an dieſe von 
früh auf gewöhnt. Es lernt, ehe es denken kann, in der That 
die Augen eher öffnen als den Mund. Mr. Catlin knüpft an 
dieſe Vorkehrung des Naturmenſchen, die ausgeſprochenermaßen 
dazu dienen ſoll, das Kind geſund zu erhalten und wie ein 
Bäumchen in gerader Richlung wachſen zu laſſen, eine ſehr weit⸗ 
ſchichtige Betrachtung. Uns ſelbſt fällt ein, daß man ſchon in 
den Pfahlbauten mondſichelſörmige Thongeräthe gefunden 
hat, welche nach Carl Vogt ausſchließlich den Zweck 
haben können, dem Kopfe des Schlafenden eine Unter⸗ 
lage zu geben: und uns fällt es ferner ein, daß das 
höchſtſtehende Culturvolk Oſtaſiens, die Japaner, noch heute 
ſich folder Unterlagen bedienen und fie mit Seidenpapier 
ſtets reinlich auskleiden. Und zwar gaben die jungen Japaner, 
die wir über dieſes Geräth befragten, übereinſtimmend an, daß 
daſſelbe aus ſanitären Rückſichten ſeit Urzeiten im Gebrauch 
wäre. Dieſe harte und kühle Unterlage halte den Kopf hoch 
und verhindere böſe oder ſchädliche Träume. Wir ſehen alſo, 
daß der Urmenſch der Pfahlbauten, der Naturmenſch der Prairie 
(auch der Südſeeinſulaner) und der Culturmenſch Oſtaſiens über⸗ 
a ein und bafjelbe Geräthe aus hygieniſchen Rückſichten 

en. 

Folgen wir nun in Einigem den Ausführungen des Mr. 
George Catlin, die in ſeiner 75 Seiten ſtarken Abhandlung 
„The Breath of Liſe“ (London, 1862. Trübner u. Co.) ent⸗ 
halten ſind. 


Er ſagt, der Menſch, das vollkommendſte, zäheſte, weiteſtwan⸗ 
dernde Geſchöpf, ſei dennoch relativ weniger langlebig als das Thier, 
der Culturmenſch weniger langlebig als der Naturmenſch — ſo⸗ 
weit letzterer noch nicht von der „Peſt der Civiliſation“ befallen 
wäre. Es ſei nur anzunehmen, daß üble Gewohnheiten und 
Fahrläſſigkeiten, wie die ſogenannte Cultur ſie mit ſich brächte, 
unſere Geſundheit frühzeitig untergrüben und die Mortalttäts⸗ 
ziffer Europas zu jener ſchaudererregenden Höhe emporſchraubten, 
daß von je vier Geborenen nur durchſchnittlich einer ein Alter von 
über 25 Jahren erlebte. Wenn eine gleiche Sterblichkeit und, 
nebenbei bemerkt, ein gleicher directer und indirecter Kindermord 
bet den Naturvölkern herrſchte wie bei den Europäern und etwa 
auch bei den Chineſen, jo müßten fie bei dem geringen Procent⸗ 
ſatz ihrer Geburten längſt ausgeſtorben fein, noch ehe der Eul- 
turmenſch mit ihnen in Berührung gekommen und ihnen den 
Maſſentod, die Epidemlen und das chroniſche Siechthum als 
erſtes, oft auch einziges Geſchenk civiltſirter Geſittung dargebracht 
haben könnte. Der Naturmenſch wie ſein ſtummes Mitgeſchöpf, 
das Thier, ſind frei von chroniſchen Leiden der Lunge, des Ma⸗ 
gens und der Sinneswerkzeuge, frei von jener jetzt in Europa 
verheerend um ſich greifenden Selbſtmordmanie; er behält ſeine 
Zähne bis an das Lebensende und dieſe Zähne ſind mit wun⸗ 
dervoller Regelmäßigkeit gewachſen. Die Zahnärzte finden bei 
ihnen keine Beſchäftigung. Auch Krüppel und Bucklige kommen 
bei den Indianern nicht vor. Und alles dies iſt nach Mr. 
Catlins die Folge der größeren Sorgfalt, die der Naturmenſch 
ſeinem Sorößling in der Windel angedeihen laſſe, während die 
Uetel der Cultur ebenfalls durch Verweichlichung und Vernach⸗ 
läſſigung in der erſten Kindheit entſtänden. Kurz, die Quelle 
aller Uebel der genannten Art iſt nach unſerem Autor der Man⸗ 
gel einer zweckmäßigen Windel oder doch entſtammten unſere 
Leiden hauptſächlich, jo meint er, dem Athmen durch den offenen 
Mund, welches die europäiſche Mutter verſäumt, ſchon beim 
Säuglinge zu unterdrücken. 

Nun iſt nicht zu leugnen, daß, wie ſchon die Bibel lehrt, 
der Meni den Odem Gottes durch die Naſe empfangen hat, 
daß alſo die Naſe als der legitime Weg erſcheint, um die fer⸗ 
nere Aufnahme der himmliſchen Luft zu vermitteln. Auch das 


| 2% athmet nur durch die Nüſtern. Beim Schlafen liegt es auf dem 


inn — wie dies auch die Naturmenſchen höheren Alters an ſich haben. 
— Es legt den Unterkiefer auf den Unterſchenkel einer 
der vorderen Extremitäten und kann alſo ausſchließlich durch die 
Nüſtern athmen. Nur der ſchon mehr oder minder civdiliſirte 
Hund, der durch die Zunge perſpirtrt, und das überangeſtrengte 
Pferd, wenn es ein „Rohrer“ iſt, athmen zuweilen bei höheren 
Graden der Erſchöpftheit auch durch den Rachen. Es iſt dies 
aber kaum noch ein Athmen zu nennen, und vom Athmen, und 
zwar bei normalem Schlafe, iſt hier die Rede. Das Cuiturleben 
biegt im Innerſten ſeines Herzens, in der Kinderwiege ſchon, 
Gefahren, welche noch nicht in gebührender Weiſe Gegenſtand 
der Hygiene und der materia medica geworden find. Und zweis 
fellos iſt die Vernachläſſigung des AihmungsProceſſes, des Stoff⸗ 
wechſels in der Lunge und einer naturgemäßen Athmungsmethode 
eine dfeſer Gefahren, gleichviel ob dieſe Entartung in erſter Linie 
als Urſache oder nur als Folge anderer Entartungen zu gelten hat. 

Wir möchten bei dieſer Sache nicht zu weit ins Innere 
gehen. Die Analyſe des Daſeins, des Lebens und des Leibes, iſt 
nicht Gegenſtand der Aeſthetik, ſie gehört ins Labatorium nicht 
ins hygleniſche Feuilleton, welches einen Mittelweg zwiſchen 
Phyſtologie und Aeſthetit ſucht. Denn es handelt ſich bei den 
Zielen der Hygiene doch nur um bie Feſiſtellung jener Grenzen, 
innerhalb welcher ſich die Lebenskunſt bewegt. Sehen wir alſo 
ab davon, in wie fern die hohe Geburtsziffer Europas und Oſt⸗ 
aſiens mit ſeiner hohen Mortalität zuſammenhängen möchte. 
Halten wir uns an das Individuum und an die hochäſtheliſche 
hygteniſche Frage, in wie weit der Einzelne durch ein richtiges 
naturgemäßes Athmen, namentlich während des Schlafes, in der 
Lage wäre, ſich eine Reihe von Uebeln fern zu halten, die mit 
Vorliebe zweifellos ihren Einzug in den Organismus durch das 
geöffnete Portal des Mundes nehmen. 

Was iſt der Schlaf? Wer hat dies beſſer geſagt als 
Shakeſpeare, den wir in unſerm geliebten Deutſch mit Schillers 
Worten citiren: 

„Es war, als hört' ich rufen, ſchlaft nicht mehr! 

Den Schlaf ermordet Macbet, den unſchuld'gen, 

Den arglos heil'gen Schlaf, den unbeſchützten, 

Den Schlaf, der den verworrnen Knäul der Sorgen 

Entwirrt, der jedes Tages Schmerz und Luſt 

Begräbt und wieder weckt zum neuen Morgen, 

Das friſche Bad der wundenvollen Bruſt, 

Das linde Oel für jede Herzens qual, 

Die beſte Speiſe an des Lebens Mahl!“ 

Des Menſchen Leben iſt bis zum Ueberdruſſe voll von Mühen 
und Sorgen, freilich meiſt eigener Bereitung. Gleichviel! der 
geſunde Schlaf allein ſetzt ibn in den Stand, alle Tage aufs 
Neue in den widrigen Kampf ums Daſein einzutreten. Gerade 
im Schlafe erneuert und verjüngt ſich unſer Blut, gerade im 
Schlaf iſt der Reſpirationsproceß am lebhafteſten, und während 
der Kräfteconſum auf ein Minimum erliſcht, ſintt auch die Aus⸗ 
athmung der Kohlenſäure aus der Lunge auf ein Minimum, da⸗ 
gegen ſteigert ſich im ſchlafenden Organismus die Reſorption an 
Sauerſtoff; kurz, der Schlaf iſt ſo recht eigentlich der Athmung 
gewidmet — der Luftaſſimilatton. Daraus folgt, daß eine falſche 
Athmungsweiſe gerade während des Schlafs, wo der Körper 
außerdem am unbefangenſten ſich verhält und am wenigſten in 
der Defenſive ſich befindet, auch am eheſten und nachhaltigſten 
ſchädlich wirken müſſe. 

Nun ſpielt, wie leicht erſichtlich iſt, die Naſe bei der Ath⸗ 
mung eine naturgemäße Hauptrolle. Sie dient der Lunge und 
den Schleimhäuten der Kehle und des Rachens als Luftvor⸗ 
wärmer. Die Luft wird auf der relativ engen Naſenpaſſage 
filtrirt und temperirt. Wenn nun während des Schlafes eine 
gewohnheitsmäßige Außerdlenſtſetzung der Naſe ftatifindet, wenn 
die Luft überreichlich und kalt durch das weit geöffnete Mundthor 
einſtrömt, jo müſſen nothwendigerweiſe Rachenhöhle, Kehlkopf 
und die Luftwege der Lunge darunter leiden; vielleicht wird ſo⸗ 
gar die gehörige Reſorption in der Lunge ſelbſt in Folge der 
geringen Anſpannung des Zwerchfells und aus anderen Urſachen 
bei der Mundathmung zum Theil inhibirt. Der Culturmenſch 
ſchläft meiſt in geſchloſſenen Räumen, er athmet häufig vorge⸗ 
athmete, verdorbene, oft thörich ter Weiſe auch noch künſtlich er⸗ 
hitzte Luft; er ſchnappt alſo im Schlafe nach Luft, weil er der⸗ 


ſelben im Schlafe am meiſten bedarf, und öffnet zu dieſem Be⸗ 


hufe unwillkürlich den Mund. Eins greift dabei ins Andere, und 
es iſt daher kaum verwunderlich, wenn das „Mund ⸗Schlaf⸗ 
Athmen“, wie wir weniger euphoniſch als kurz ſagen wollen, 
zahlloſen Menſchen zur Gewohnheit wird, während der Natur⸗ 
menſch, der gleichſam mit dem Kopfe zum Fenſter hinaus ſchläft, 
von der friſchen Luft ſeiner uneingeengten Wildniſſe vollauf ger 
nug durch die engeren Naſenluftwege in ſich aufzunehmen vermag. 

Der große Königsberger Philoſoph Kant beſaß eine in Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit geſchuldete Willenskraft. Er zwang ſich, ſelbſt 
beim ärgſten Schnupfen durch die Naſe zu athmen. In ſeiner 
kleinen Schrift „Ueber die Macht des Gemüths“ läßt er uns 
leider nicht wiſſen, ob er, um ſich dies zu erleichtern, auch ſtets 
bei offenem Fenſter geſchlafen habe. Es erſcheint indeſſen zwei⸗ 
fellos, daß die erſte Vorbedingung hygieniſchen Alhmens nicht 
in der Art zu athmen, ſondern in der Beſchaffenheit der Luft 
ſelbſt zu ſuchen jet. Will man einem Säugling das Mundath⸗ 
men erſchweren, ſo muß man ihm das Naſenathmen erleichtern, 
dadurch, daß man ihm die beſte Luft zuführt, die zu haben iſt, 
und daß iſt immer die freie Luft, wie ſie unterm Himmelsge⸗ 
wölbe daherweht. Auch um ſich als älterer Menſch das Mund- 
alhmen beim Schlafe abzugewöhnen, ift eine gleiche Verſorgung 
mit friſcher Luft erforderlich. Am ſchädlichſten dürfte auf alle 
Fälle gelten, wenn Ammen, Mütter, Eheleute und Zimmerge⸗ 
noſſen einander die ſchon entoxygeniſirte Luft aus den Lungen 
gegenſeitig zuathmen. Alſo wohl ventilirte, ungeheizte und ſehr 
geräumige Schlaf⸗Zimmer ſind zweifellos die erſte Bedingung, 
um das Mund⸗Schlaf⸗Athmen zu vermeiden. Und gerade gegen 
dieſe Fundamentalforderung aller Hygiene wird am gründlichſten 
in cultivirten Ländern gefündigt. 

Ganz unendlich ſelten haben wir in Privathäuſern jene Ven⸗ 
tilationsvorrichtungen in den Fenſtern vorgefunden, von welchen 
zahlreiche Arten in der Hygiene⸗Ausſtellung vergebens die Be 


achtung der Paſſanten reklamiren. Und ſelbſt hochweiſe Stadt⸗ 
verwaltungen, wie die der Schweſterhauptſtadt an der blauen 
Donau, vergeſſen dieſes Begriffs bei ihren größten baulichen Ent⸗ 
würfen und zahlen 200 000 fl. nachträglich, um ihrem Stadthaus 
etwas friſche Luft zuzuführen. Wenn ſo etwas am grünen Holze 
— doch das Sprichwort iſt ſchon etwas ſchimmelig! 

Die friſche Athmungsluft iſt für unſere Zwecke jedenfalls 
wichtiger als die Windel ſelbſt, reſp. die Kopfunterlage, welche 
das Oeffnen des Mundes verhindern ſoll. Dieſe dürfte erſt in 
zweiter Linie erforderlich ſein. Man iſt im Schlafe keineswegs 
völlig wiſſenslos, wie Jeder weiß, der rechtzeitig aufwacht, wie 
er ſich's beim Zubettegehen vornahm. Wer ſich gewöhnt hat, 
auch im wachen Zuſtande ſeine Geſichtsmuskeln ein bischen ſtraff 
zu halten, d. h. nicht mit offenem Munde dazuſitzen, nicht laut 
zu lachen und zu röcheln, weder in der Bewegung, noch in der 
Ruhe, wer ſich gewöhnt hat, Treppen und Berge mit feſtge⸗ 
ſchloſſenem Munde zu erklimmen und ſtets Luftvorrath in der 
Lunge zu behalten — dies hauptſächlich auch beim Sprechen, 
Singen ꝛc. —, der wird auch wohl im Schlafe dieſer Gewohn⸗ 
heit treu bleiben. Daß dieſe Gewohnheit, abgeſehen von ſonſtl⸗ 
gen lobenswerthen, eine im höchſten Grade ſanitäre tft, erſcheint 
zweifellos. Der Mundathmer iſt immer heiſer, der Naſenathmer 
behält noch nach ſtundenlangem Reden das Metall ſeiner Stimme. 
Wir gehen nicht bis ans Ende mit Mr. Catlin, der alle und 
jede acute und chroniſche Krankheit auf die nämliche Quelle zu ⸗ 
rückführt. Er behauptet ſogar, das Athmen mit geſchloſſenem 
Munde ſei die einzige ſichere Vorkehrung gegen epidemiſche, 
durch die Luft ſich verbreitende Krankheiten, wie Cholera, 
a Fieber und Diphtheritis, und will hierin aus Erfahrung 
prechen. b 

Wohl aber verdient ſeine Annahme, daß die Zahnleiden der 
Europäer und die Verwachſenheit der Zähne der habituellen 
Offenmündigkeit zuzuſchreiben wäre, einige Beachtung. Der Zahn 
hält ſich entſchieden nicht ſo lange in dem offnen, ausgetrockne⸗ 
ten Munde wie im geſchloſſenen. Beweis, daß gerade die der 
Luft am meiſten ausgeſetzten oberen Schneidezähne am früheſten 
der Caries zum Opfer fallen. Daß aber die Zähne im offenen 
Munde auch ſchneller wachſen und bis zur Deformation dieſes 
edlen ausdrucksvollen Geſichtstheiles ſich übermäßig entwickeln, 
möchte ich nicht in den ganzen Umpfange mit Mr. Catlin bes 
haupten. Zahndeformationen find häufig erblich. Uns genügt 
der Hinweis, daß jener Indtaner, deſſen wir Eingangs erwähn⸗ 
ten, vor einem Menſchen mit offenſtehendem Munde keine Frucht 
zu haben erklärte, um darzuthun, wie unvortheilhaft der offen⸗ 
ſtehende Mund an ſich phyſtognomiſch wirkt. Der mit offenem 
Munde Schlafende ſchnarcht überdies eher als ſein muskelſtraf⸗ 
ferer Widerpart, weil das Gaumenſegel, welches Naſen⸗ und 
Mundhöhle trennt, beim offenen Munde leichter in Vibration 
geräth. Und ich bin geneigt, in dieſem Umſtande ſogar eine 
Warnungsſignal⸗Vorkehrung der gütigen Natur gegen den gerüg⸗ 
ten Fehler zu erblicken; wenn nicht vom ſanitären, jo doch vom 
äſthetiſchen Geſichtspunkte aus. 

Möge Fafner ſchnarchen, den ſchlafenden Menſchen macht 
dieſes Geräuſch ebenſo unangenehm für das Ohr, wie der 
offene Mund für das Auge. Unſere Maler und Bildhauer 
haben ſich bislang davor gehütet, die Artikulations⸗ und Kau⸗ 
werkzeuge in ihrer Thätigkeit zu zeigen. Tizian's Dejanira, 
der antike Laokoon zeigen den offen ſtehenden Mund. Aber 
das ſind Ausnahmen. Jetzt in neuer Zeit ſcheint die 
naturaliſtiſche Schule die Ausnahme zur Regel machen zu 
wollen. Man weiß zuweilen nicht, ob dieſe modernen Firniß⸗ 
oder Marmorgefichter gähnen oder lachen. Der offene Mund iſt 
eben phyſiognomiſch fait. immer aus druckslos, möge er nun das 
eine oder das andere thun. Der Charakter, das Gemüth prägen 
ſich allein deutlich für den bildenden Künſtler am geſchloſſenen 
Munde aus. 

Vielleicht werde ich zu äſthetiſch. Hygieniſch bemerkbar aber 
bleibt, daß unſere mit offenem Munde alhmenden Säuglinge 
fi gern beim Bahnen wieder zur Welt hinaustrollen; Mr. 
George Catlin behauptet, daß das Zahnen den Kindern der 
Wilden niemals größere Schmerzen verurſache. Wer die Heil⸗ 
kraft der Mundwärme ermißt, dem kann die von thm gegebene 
Erklärung nur plaufibel erſcheinen. Die Sorgfalt der Indianer⸗ 
mutter, ihrem Kinde das Schlafen mit offenem Munde zu ver⸗ 
wehren, iſt nach Mr Catlin die Hauptſache dieſer Immunität 
des Naturkindes vom heilloſen Zahnweh, insbeſondere von den 
tödtlichen Zufällen des Zahndurchbruchs. Das von der kalten 
Zugluft des Einathmungsproceſſes fortwährend beſtrichene Zahn⸗ 
fleiſch muß naturgemäß empfindlicher und entzündlicher ſein, dem 
Durchbrechen des Zahnes mehr Widerſtand entgegenſetzen als 
der ſtets feucht und warm erhaltene Gaumen des geſchloſſen ge⸗ 
haltenen Mundes. Wir ſagen alſo „caveant malres!, ob wir 
ihnen rathen können, die Indianer Windel ſelbſt einzuführen? 
Nun, nein! Wofür find wir denn Cultur⸗ und Häuſermenſchen 
und athmen eingeſchloſſenene Luft? Wir wollen von den In⸗ 
dianern lernen, ohne den Gebrauch von Eiderdaunen zu ver⸗ 
lernen. Wir wollen ihre ſtoiſche Art, ſich ſogar das Lachen bei 
offenem Munde zu verweigern gern bewundern, ohne deshalb 
aufzuhören, jenes homeriſche Göttergelächter zu genie ßen, welches 
die Teutonen von den Griechen in die Erbpacht genommen zu 
haben ſcheinen. Denn auch das Lachen hat feine hygieniſchen 
Vorzüge und wirkt wohlthätig auf die ſecretiven Organe. Auch 
die bretterne Windel hat etwas zum Stoictsmus Erziehendes. 
Wir aber ſchwören zu Epikurs Federbetten. Gewiß ſcheint, 
daß die Methode, den Kopf hoch, gegen die Bruſt geneigt zu 
halten, daß Weſentliche an dieſer Windel iſt. Und, wie ich ſchon 
hervorhob, gerade dieſer weſentliche Zweck des Appartes läßt 
ſich durch etwas feſten Willen, durch Beobachtung des Schläfers 
erſetzen. Wenn Jemand ſehr laut ſchnarcht und mit offenem 
Munde athmet, wecke man ihn wieder und immer wieder. Der 
Organismus iſt fo unpaſſungsfähig, daß er endlich eine Lage 
findet, in welcher er ungeſtört und ohne zu ſtören der Ruhe zu 
genießen vermag. Ich ſelbſt helfe mir mit etwas Phantafle über 
manche Mängel des Willens hinweg. Früher als ich auf der 
Gallerie ſaß, ſah ich die Welt vom Parquet mit offenem Munde 
zu mir emporblicken. Jetzt ſehe ich ſelbſt oft, ich glaube, offenen 
Mundes vom Parquet aus zur Gallerie empor und bemerke, 
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daß die Herabgeblickenden ſtets den Mund geſchloſſen haben. 
Sie beugen eben den Kopf gegen die Bruſt. Mit dieſem Ge⸗ 
danken einſchlafend — ich blicke in der Phanſaſte vom Schiffs⸗ 
bord in das wogende Meer, oder vom Berg hinab in ein 
wogendes Kornfeld —, bin ich ſicher, den Mund geſchloſ⸗ 
ſen zu halten und bald einzuſchlafen. Ich hoffe auch ohne 
ae der Maſchine das erſehnte Ziel hygeniſchen Schlafes zu 
erreichen. 5 


Eßbare Pilze. 

Vergleicht man den Nährwerth derſelben mit dem anderer 
Nährmittel, ſo kommen ſie im Eiweißgehalt den Kohlarten ſehr 
nahe. Friſche Pilze haben durchſchuittlich 90 Proc. Waſſer und 
Eiweiß 1,6 Proc., das der Kohlarten im friſchen Zuſtande be⸗ 
trägt 1,5, jo daß dieſe beiden Nahrungsmittel ſich im friſchen 
Zuſtande ſehr nahe kommen. Dagegen ſtehen die friſchen Pilze 
den meiften anderen friſchen Nahrungsmitteln, ſei es den antma- 


liſchen oder vegetabiliſchen, bedeutend nach. Die lufttrockenen Pilze 
mit etwa 14 Proc. Waſſer und 13,5 Proteinſtoffen, wobei die 
Vertheilung deſſelben auf Verdauliches und Unverdauliches nicht 
berückſichtigt wird, kommen dem Weizenmehl om nächſten, wobei 
letzteres durch ſeinen großen Gehalt an Stärkemehl 3 hg 
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Nährwerth beſitz. Dagegen ſtehen die luftrockenen 
übrigen getrockneten vegetabiliſchen Nahrungsmitteln, wie Erbſen 
und Bohnen, auch bezüglich des Eiweisgehal 
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Aus dieſen Unterſuchungen iſt demnach erſichtlich, daß 


Pilze lange nicht den hohen Nährwerth befigen, den man ihnen 


von einigen Seiten zugeſchrieben hat. Bedenkt man noch, daß 
von den angegebenen 13,5 Proc. Eiweiß thatſächlich nur 8,7 
verdauliches gefunden wurde, daß ferner die eßbaren Pilze leicht 


3 utend nach. 
lc, daß die eöbaren Wölterfchtacht, welches in dre 


In kälteren Ländern zwar mindert ſich die ſchädliche Wirkung 
giftiger Schwämme oder verliert ſich gänzlich. Reiſende erzählen, 
daß die Bewohner der Ucraine ohne Unterſchied die Schwämme 
verzehren, welche den Boden der Wälder bedecken, und daß der 
Fliegenſchwamm (Agaricus muscarius, ſehr giftig bei uns) ein 
Leckerbiſſen der Kirgiſen iſt. 


Aus Nah und Fern. 


( Iw Haag iſt eine bemerkenswerthe Anwendung 
des Hypnotismus) im Intereſſe der Chirurgie vorgekommen. 
In einem dortigen Krankenhauſe ſollte an einem jungen Manne 
eine ſchwierige und viel Zeit in Anſpruch nehmende Operation 
gemacht werden. Da der Zuſtand des Kranken das Cyhlorofor⸗ 
mieren nicht geſtattete und eine Cocaineinſpritzung nicht aus⸗ 
reichte, jo beſchloſſen die Aerzte zum Hypnotismus ihre Zuflucht 
zu nehmen und den Specialiſten Dr. de Jong zuzuztehen. 
Dieſer brachte dem Kranken die Ueberzeugung bei, daß er keinen 
Schmerz während der Operation empfinden werde. Die Opera⸗ 
tion wurde ausgeführt und nahm eine volle Stunde in An- 
ſpruch. Als der junge Mann wieder erwachte, erklärte er, 
Alles, was um ihn herum vorgegangen, bemerkt und beobachtet 
zu haben, aber ohne irgend einen Schmerz zu empfinden. 

* (Auf ein Maſſengrab) aus den Tagen der Leipziger 


gegen 200 Leichname enthalten dürfte, it man unlängſt in der 
Nordvorſtadt von Leipzig geſtoßen. Die Gefallenen, 
hier ihre letzte Ruheſtälte fanden, waren zumeiſt Ruſſen, Polen 


Rettig oder dumpfen Kellern u. j. w. riechen, wenn fie faulen. 


langen und tiefen Gruben 


welche f 


Gemeinnütziges. 


(Welche Bedingungen müſſen die Wohnungen erfüllen, um geſund 
zu ſein?) Für die Bearebitung dieſer Frage, hatte die „Spaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft für Hygiene“ einen Preis ausgeſchrieben, den der Ingenieur 
M. E. Eſtada gewonnen hat. Derſelbe hat die ganze Frage auf 32 
Quartſeiten behandelt und ſtellt folgende Sätze auf: Die auf dem 
Lande gelegenen Wohnungen ſind geſünder als die der Stadt. Die 
Wohnungen ſollen auf erhöhtem Terrain von Sand oder Stein liegen, 
in kalten und naſſen Klimaten ſoll die Faſſade nach Süden liegen. Die 
Schlafzimmer ſollen weder im Erdgeſchoß noch im Zwiſchenſtock (Entre⸗ 
ſol), noch unterm Dache liegen. Die Küche ſoll keine Nebengemächer und 
keine Cloſets haben. Die Häuſer ſollen Unterbauten haben. Die Mauern 
ſollen aus undurchdringlichen Materialen, beſonders aus Cement wenig⸗ 
ſtens 1 m oberhalb des Erdbodens bergeſtellt fein. Je dicker die Wände 
ſind, deſto weniger ſind Temperaturſchwankungen zu fühlen. Der Fuß⸗ 
boden ſoll aus hartem und compaetem Material fein: die Waſſerbehäl⸗ 
ter und Leitungen ſollen aus Eiſen oder anderem unangreifbaren Ma⸗ 
terial, aber nicht aus Blei fein. Es ſollen beſondere Vorkehrungen für 
die Ventilation getroffen werden: Röhren im oberen Theil der Zimmer, 
um der ſchlechten Luft den Abzug zu geſtatteten, und Röhren im unteren 
Theil des Zimmers, um die friſche Luft einzulaſſen. In kalten Ländern 
ſoll man dieſe reine Luft erwärmen. Die Fäkalien und Schmutzwäſſer 
ſollen ohne Verzug aus den Wohnungen entfernt werden. Dazu iſt eine 
Canaliſation mit hydrauliſchen Syphons nothwendig. 

(Hakecmehl gegen Brandwunden.) Dr. Greene behauptet in „Brit. 
med. Journal“, daß er daſſelbe, mit ſriſchem Fett zu einer Paſte präpa⸗ 
rirt bei jenem Grade von Brandwunden als unfehlbares, ſchnell wir⸗ 
kendes Mittel bewährt gefunden hat. Die Paſte wird auf Leinwand ge 
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und Franzoſen, wenigſten läßt ſich dies aus den vorgefundenen ſtrichen, welche auf die Wunde gelegt oder um das Glied gebunden 
Wahr⸗ 


Ueberbleibſeln von Uniformen und Knöpfen ſchließen. 


| 
mit ähnlichen giftigen verwechſelt werden können, jo müſſen lic gaböten biefelben Dem. ruſſiſchen Gorße Sucken.Lange⸗ 


Söwämme auch als eine ſchwer verdauliche und gefährliche ſchein n 
Sant De 3 Sad a lin 9 — Jagd von, der polniſchen Diviſion Dombrowski und der franzöſiſchen 
lich werden und giftig wirken, wenn fie zu alt find oder zu reich⸗ Divifion Durette an, die am Morgen des 13 Octobers im 
lich genoſſen werden. Nur junge, friſche und geſunde Schwämme Norden von Leipzig gekämpft haben. Bis jetzt hat man ſchon 
follten gejammelt und daldigſt gekocht werden. Sobald dieſelben eine große Menge Gebeine nach dem Nordfrledhofe gebracht 
ſchwarz werden, ſind ſie giftig. Ueberhaupt find auch von den wo dieſelben in pietätvoller Weiſe wieder dem Schoß der Erde 
friſchen die schwarzbraunen, ſchwarzen, dunkelrothen, grünen und übergeben werden ſollen. 

bunten Schwämme immer verdächtig, ſowie auch jene, welche nach 


... .... RR REDEN ne” 
Deutſche Lebeus-Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 
m Gegründet 1828. 
Nach dem Berichte über das 59. Geſchäftsjahr waren ult. 1887 bet der 
Geſellſchaft verſichert: 39 939 Perſonen mit einem Kapitale von Mark 


Als Würzen zu Suppen, 
übertreffend. 
ohne andere Zuthaten. 


keit für die Verſicherten. daulichkeit und Billigkeit. 


Jeder, der bei der Beſellſchaft nach den Tabellen 1 d—5 verſichert, 
nimmt am Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen 
Geſellſchaften, eine höhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den 
die Geſellſchaſt bietet, beſteht alſo in den, von vorn herein äußerſt nie 
drig bemeſſenen Prämien, ſowie darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 
Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes erhalten. Der Gewinnantheil 
für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 Jahren fleigender, u 
zu dem Vortheil der von Anfang an möglichſt niedrigen Prämie tritt 
noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der einzelnen 
Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jahres ausbezahlt wird, betrug bisher durchſchnittlich: 
für die erſte 4jährige Vertheilungsperiode: 17,79 pCt. einer Jahresp.ämie 
77 zweite 545 7 
„ dritte „ 5459 
2 vierte ” ” 67,0 ” ” 7 
Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfret von der Geſellſchaft und 
ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 

In Thorn von Theod, Schröter, Windgaſſe 164. E. F. Schwartz, 
Buchhändler, Louis Wollenberg, Kaufmann. In Culmſee von 
Ernst Bark, Kaufmann. 


Gebr. Pichert. 
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und Darmcatarrh, sowie gegen 


gegen Magen- 


Un- u. verkauf aller börſengängigen werthpapiere 


(Staatsanleihen, Pfandbriefen, Stadt- u. Kreisobligatlonen, fowie Aetien 2c.) 


7 bei ½ 0% Proviſion incl. aller Nebenſpeſen. 
Aunahme von Depofiten-Geldern auf Kündigung, ſowie kläglich rückzahlbar. 

13 (Zinsfuß nach Vereinbarung.) 

Ankauf von Wechſeln auf den hieſigen und alle auswärtigen Plätze. 

Verkauf von Wechſeln und Zahlungsanweiſungen auf faſt alle Städte in 

[Amerika, England, Srankreich, Italien, Geſterreich, 


Drog.-Handlg. /1 und ½ Pfd. engl. à 60 und 30 Pf. 


Größte Grfparniffe im Haushalte Bieten: 
BOULLION-EXTRACTE 


Saucen ze. jeden Fleiſchextract 
Augenblickliche Herſtellung kräftiger Fleiſchbrühe 
Extract purum — für reine Kraftbrühe; 
aux fines herbes — vornehmlich als Würze u. zu bouillon à la 


BB In Thorn Aleinverfauf: J. G. Adolph. 
. — — ER 


Der echte Hausschwamm 


wird ſicher vertilgt durch das rühmlichſt bewährte, allein völlig 
giftfreie, geruchloſe, ſeuerſichere und trockenlaſſende 


Dr. H. Zerener’sche Patent-Antimerulion 
a. d. chem. Fabrik Gnitav Schallehn, Magdeburg. Empf. durch 


ilhelms-Quell 


3 * 
zu Ober-Salzbrunnm i. Schl. 
Natron-Lithionquelle. 

Heilbewährt und empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries 
und Steinbeschwerden, alle Formen der Gicht, sowie Rheumatismus. 
Ferner gegen oatarrhalische Affectionen des Kehlkopfes und der Lungen, 

ämorrhoidalleiden. 
Chemische Analyse von Herrn Dr. Th. Polek, Geh. Regierungs-Rath, Prof. 
an der Univ. zu Breslau. Die Wilhelmsquelle verlange man in allen 


Mineralwasserhandlungen und Apotheken, Hauptniederlage 
in Bromberg bei Herrn Schönfeld, 


Besitzer: Carl Walter, Allwasser in Schlesien. 


Mondamin Brown? 


Entöltes Maisproduct. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speclell 
geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der Milch. — In Colonial- u. 


Walter Lambeck 


wird, um nach 24 Stunden erneuert zu werden; und in dieſer Weiſe 
wird ſo lange fortgefahren, als es der Heilungsproceß erfordert. Viele 
Brandwunden, die anderen Behandlungsweiſen getrotzt hatten, wurden 
auf dieſe Art geheilt. Die Annehmlichkeiten dieſes Verfabrens beſtehen 
in feiner Geruchloſigkeit, feiner ſchmerzſtillenden und antiſeptiſchen Eigen⸗ 
ſchaſt, feiner hervorragenden Heilkraft und ſchließlich feiner Woblpfeil⸗ 
heit und leichten Anſchaffung. Beſonders letztere find von keiner gerin⸗ 
gen Bedeutung bei dem häufigen Vorkommen dieſer plötzlich auftreten⸗ 
tenden Verletzungen. 
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8 141 730 657,00 Pf. und Mk. 165 170,59 Pf. jährlicher a julienne; concentré aux truffesdu Peérigord — hochfeinſte { Y 8 % | 
as Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1887 Mk. 36 415 329,01 Pf. . Saucenwürze. u IN 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1887 für 17 648 Ster⸗ [ FEINE SUPPENMEHLE 7 NE =} 
befälle gezahlt Mk. 51 998 901,38 Pf. | Combinationen der beften Hülſenfrüchte mit anderen Suppen- d 7 4 N 
Die Geſellſchaft ſchließt Lebens-, Ausſteuer⸗, Sparkaſſen⸗ u. Nenten- einlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. EMESS 
Verſicherungen zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlich⸗ | Ausgezeichnet durch Wohlgeschmack, leichte Ver- — Mit den neuen Schnellbampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen us Amerika 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutschen loyd 


O ſt a ſie n 
Freren 


S ü d a mer i k a 


Nähres bei 
F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Inralidenstrasse 93. 


8 5 


BEER 2 3 
le edit it ıfiefer Schuhmarkt 
Kur echt miteüteſer Smußhmarke. 


A N 


8 MR) Professor Dr. Lieber's 

K. . 2 fie 122 

NY Nerven-Krait- Elixir 
zur dauernden Heilung der hartnäckigſten 
n beſonders Schwäche- 
zustände, Impotenz, Bleichsucht, Angst- 
gefühle, Kopfleiden, Migräne, Herz- 
klopfen, Magenleiden etc. — Näheres 
beſagt das der Flaſche beilieg. Circulär.— 
Gegen Einſendung oder Nachn. zu haben 
i. d. Apoth. in Flaſchen a 1½, 3 u. 5 Mk. 


Daupt-Depot: M. Schulz, Hannover, 
Eſcherſtr. Depots: Apoth. O. Kupfl- 


olson 


Kangl.hafl, 


real Ginlöſun 
cheine in der an ſam vierzehn Tage vor Fälligkeit un 
- uszahlung verlooſter Stücke. 


Beſorgung von Couponsbogen, Convertirungen ꝛc. ꝛc. 
Laufende Controlle 
aller künd⸗ und verloosbaren Werthpapiere und Prämien⸗Looſe. 


Auskunft über alle Werthpapiere und Börfentransartionen 
J gratis und franco. 9 


Ansichten, in hübschen 
kleinere mit natürl. Blumen 


Beidhsbank-Giro-Gonto, e Telegr.-Adr.: Schräderbank. By 


un 


VRR 


A: 


NT 


BAD WILDUNGENRN | 


Gegen Stein, Gries⸗, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blut⸗ 
armuth, Hyſterie ꝛc ſind ſeit Jahrbunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt. 
Georg⸗Bictor⸗Ouelle und Helenen Quelle. Waſſer derſelben wird in ſtets 
frtſcher Füllung verſendel. Anfragen über das Bad, Beſtellungen von | 
Wohnungen im Wee und Enropäiſchen Hofe 2c. erledigt: 

Die Inspection der Wildunger Mineralqu -Actiengesellschaft. ) 


Sarg-Magazin | 


A. c. Schultz 
empfiehlt bei vor⸗ 
kommenden Fällen Metall⸗ und 
Holzſärge, Verzierungen ze. zu 
billigen Preiſen. 


und 
Einſtellung. 


Blumen - Rahmen, 


Album von Thorn 
12 der schönsten Ansichten in Visitformat,| Photolithogr. 


Sämmtlich besonders auch zu Geschenken geeignet. 


Kellinghuſen i. Holſtein. 
f Verantwortlicher Redacteur 4. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


die Schweiz, Auftralien und Sid-Afrite. Buch-, Kunst und Musikalien-Handlung a e e eee 

A Domirilſtelle für Wechſel. — — "Thorn ——— Poſen. — In der Apotheke Gollub 

| Ankauf von Sparkaſſenbüchern aller ſtädtiſchen und Kreis-Sparkaffen. empfiehlt: | een e gr 
An- und Verkauf von ausländiſchen Geldſorten. 11 der beliebtesten Ansichten von Thorn. 4 _Snowraziam, (engros), L 

Beleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. Photographien, Cabinetformat zusammen in hübscher Special Arzt Berlin, 
ſümmtlicher Conpons und Dividenden Mappe; sowie auch einzeln. Dr. Meyer Strasse 2, 1 Tr. 


heilt Syphilis und Mannessch., 
Weissfluss und Hautkrankh. n. 
langjähr. bewährt. Methode, bei 
frischen Fällen in 3 bis 4 Tagen; 
veraltete u. verzweif. Fälle ebenf. 
in sehr kurzer Zeit. Nur von 
12 — 2, 6 —7; Sonntags v. 12 — 2. 
Auswärt. mit gleich, Erfolge 
Briefl. und verschwiegen 


Cabinet und 
verziert. 


Verkehrs⸗Schule Rechnungen 


bereitet ſicher für Poſt, Eiſenbahn 
Marine vor und 


| 

Kgl. Garnifon - Verwaltung 

in ganzen und halben Bogen empfiehlt 
die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


—.— — nn 


ſorgt 
Proſpecte ꝛc. durch 


Dir. C. Schulze, 


für 


